
Erſcheint täglich nachmtttags mit Ausnahme ver Sonn
Feiertage.
980 M. einſchließlich Bringerlo
eierteljährl. 1,92M. einſchl.

Fernſprecher Nr. 324.

n; durch die Poſt bezo

AKr.

Bezugspreis Viertelfährlich 1,50 M. e

Landwirtſch. Handelsbeilageſtellgeld. Eingzelnummer 10

Gratisbeilagen:
Illuſtriertes Unterhaltungsblatt

Wiſſenſchaftliches Monatsblatt
Lotterteliſten Kurszettel

Anzeigenpreis Für die n e Bote hRaum 25 Pfg., im Rekkameteil 50 e
Nachweiſungen 20 Pf. mehr. Platzvorſchrift e
lichkeit. Schluß der AnzeigenAnnahme: S r See

C e
Geſchäftsſelle: Kelgruks

Ein feindlicher Kruppenkransport und ein franzöſiſche AWoot verſenkl.
Ruſſiſche Angriffe an der Oſtfront abgeſchlagen. Hiegreiche Kämpfe in der

Der Beginn
der Reichstags verhandlungen.

Zum neunten Male während des Krieges tritt der
Reichstag am 28. September zuſammen. Das Ple
num war in dieſer Seſſion bisher verſammelt: im
Jahre 1914 am 4. Auguſt und am 2. Dezember,
im Jahre 1915 viermal vom 10. bis 20. März, vom
18. bis 29. Mai, vom 19. bis 27. Auguſt, vom
30. November bis zum 18. Januar 196 und in
dieſem Jahre vom 15. März bis 10. April und vom
9. Mai bis zum 8. Juni.

Ein Ende wird die Reichstagsſeſſion, die wenige
Tage nach dem Kriegsausbrüch begann, kaum früher
erreichen, als der Krieg ſelber. In dieſer Erkennt
nis wird der Reichstag einer Verlängerung ſeiner
Legislaturperiode über ihre mit dem 12. Januar

Werſägen, wenn ihm demnächſt eine entſprechend
Vorlage des Bundesrats zugeht. Das Bedenken, ob
eine Volksvertretung ſelber über ihre eigene Lebens
dauer überhaupt Beſchluß faſſen kann, iſt nicht von
der Hand zu weiſen. Es hat aber 1870 im Reichs
tag des Norddeutſchen Bundes bei Ausbruch des
Krieges mit Frankreich unter dem Zwang der Ver
hältniſſe zurücktreten müſſen und wird auch jetzt im
Weltkrieg den Ausſchlag nicht geben dürfen. Galt.
es ſchon 1870 als unmöglich, Reichstagswahlen
während des Krieges vorzunehmen, ſo iſt ein Wahl
kampf heute im Weltkrieg erſt recht undenkbar.

Wie lange der Reichstag nach dem 28. September
verſammelt bleibt, läßt ſich ſchwer vorausſagen.
Wichtige Vorlagen der Regierung ſind außer dem
Geſetzentwurf über die einmalige Verlängerung der
Wahlperiode und der Denkſchrift über wirtſchaftliche
Maßnahmen des Bundesrats kaum zu erwarten
Aber dieſe Denkſchrift dürfte, wie ihre Vorgänge
rinnen, wieder zu ſehr lebhaften und ausgedehnten
Auseinanderſetzungen ſowohl in der Kommiſſion als
auch im Plenum Anlaß bieten. Mit der Hand
habung der Zenſur iſt, um nur einige Bei
ſpiele herauszugreifen, auch heute noch kein einziger
Abgeordneter zufrieden, und mit der Regelung der
Ernährungsfrage iſt es nicht viel anders.
Die Schonzeit, die jedem neuen Mann bewilligt
werden muß, bis er ſich in ſeine neue Tätigkeit ein
gearbeitet hat, um zu zeigen, was er wirklich leiſten
kann, wird für Herrn v. Batocki jetzt vielfach als
hinreichend lang bemeſſen angeſehen. Er wird das
Ziel heftiger Angriffe im Reichstag ſein, die auch
dem Reichskanzler nicht erſpart bleiben werden.

Die Treibereien im Dunkeln, die in den jüngſten
Tagen z. B. auch wieder durch die Veröffentlichung
des Briefwechſels zwiſchen dem früheren Staats
ſekretär v. Tirpitz und dem Reichskanzler ans Licht
gezogen worden ſind, werden wohl nicht bloß in der
Kommiſſion eine Beleuchtung erfahren und dürften
einen neuen Anlaß bieten zu einem öffentlichen
Kampf, der verſteckt ſeit vielen Monaten gegen den
Reichskanzler geführt wird. Es bleibt abzuwarten,
ob der Reichskanzler, der am 5. Jüni mit ſeiner
Flucht in die Offentlichkeit in forſcher Offenſive gegen
ſeine Widerſacher vorging, in letzter Zeit aber in
die Defenſive zurückgedrängt erſcheint, ſich auf die
Verteidigung beſchränken oder zu einem neuen Vor
ſtoß ausholen wird, entſprechend der altbewährten
Fechtertaktik: der Hieb iſt die beſte Parade.

Dobrudſcha und Mazedonien.
Nach dieſen Andeutungen bedarf es, um zu er

kennen, daß es an wichtigem Beratungsſtoff auch
diesmal dem Reichstag nicht mangeln wird, gar nicht
mehr des Hinweiſes auf Pläne, die namentlich in
nationalliberalen Kreiſen aufgetaucht ſind über die
Errichtung eines parlamentariſchen Beirats für die
auswärtige Politik v t

ſtieg
Die engliſchen Friedensbedingungen

e

ferner Handelsſchiffe als Erſatz für die von ihm gegen das
Völkerrecht verſenkten Schiffe. Jn Betracht kommt ferner
die Abergabe von Handelsſchiffen als Aus
gleich für die der neutralen Schiffahrt ungeſetzlich zuge
fügten Schäden. Alle gekaperten deutſchen Handelsſchiffe
bleiben Eigentum der Verbandsmächte.

Jnm dieſer Form geht es noch eine halbe Spalte weiter,
bis von Deutſchland nichts mehr übrig iſt.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt hierzu u. a. Auch die
ehr lichſten Freundedes Friedensgedankens
muß dieſe Sprache, zu heiligem Zorn ent
flam men. Selbſt dem Mildeſten zwingt ſie das Schwert
in die Fauſt, um das zu ſchützen, was auf Erden das Höchſte
iſt. Wer nun noch immer nicht begreift, daß unſer
Kampf ein Krieg der Verteidigung iſt, andeſſen ſiegreichem Ausgang hoch und niedrig, arm und
reich in gleicher e gelegen ſein muß, der verdient nicht
die Ehre, ein Deutſcher zu ſein Und auch der Beſcheidenſte
wird ſich der Erkenntnis nicht verſchließen, daß dieſes
Kampfes Preis nur ein Friede ſein darfder ſolchem verblendeten Haßaguch die letzte
Hoffnung nimmt, das Oeutſchland der Zu
e e wiederſogefährdenzu könnenw re a der Gegenwaärt.

r

Vom Balkan Kriegsſchauplatz

Der Krieg gegen Rumänien
über den Fortgang der Schlacht in der Dobrudſcha

könſtatierte der geſtrige deutſche Heeresbericht den
Angriff ſtarker ruſſiſche r. Kräfte weſtlich von
Topreiſar und das flucht artige Zurückwerfen
der Rumänen durch Deutſche, Bulgaren und Türken

Der bulgariſche Generalſtabsbericht meldet:
Jn der Dobrudſcha befeſtigen ſich unſere Abtei-

e

lungen in den eroberten Stellungen. Der geſtrige Tag
zeichnete ſich durch ſchwache Kämpfe auf beiden Seiten
aus. Deutſche Flugzeuge griffen erfolgreich die
Eiſenbahnlinie bei Cernavoda an und fügten
ihr großen Schaden zu Ein aus 20 Einheiten be
ſtehendes ruſſiſches Geſchwader bombardierter
ohne Erfolg die Höhen nördlich und öſtlich des Dorfes

Pervelia. Unſere Waſſerflugzeuge brachten einen
Angriff feindlicher Flugzeuge auf Varna zum Scheitern.

Jm rumäniſchen Heeresbericht heißt es: Jn der
Dobrudſcha wurde die am 16. September begonnene
Schlacht, die an Heftigkeit bis zum 19. September abends
zunahm, am 20. September mit einer Niederlage des
Feindes (2!) beendet. Die aus Deutſchen, Bulgaren und
Türken beſtehenden Truppen des Gegners zogen ſich nach
Süden zurück. Auf ſeinem Rückzuge ſetzte der Feind
Dörfer in Brand. (2!)

Fortgeſetzte Artilleriekämpfe bei den Trajanswällen.
Ruſſiſche Blätter melden, ſchweizeriſchen Zeitungen zu

folge, aus Remi. Während die Jnfanterieangriffe bei
den Trajanswällen vorläufig zum Stillſtand kamen,
nimmt der Artilleriekampf ſeinen Fortgang.

Deutſche und Bulgaren beſchießen andauernd mit Ge
ſchützen ſchweren Kalibers die Feldſtellungen, die die
ruſſiſchrumäniſchen Truppen eingenommen haben und
halten auch die rückwärtigen Verbindungen unter hefti

Einer Sofioter Depeſche der „Köln. Volksztg.“ zufolge
betragen die

rumäniſchen Verluſte
nach zuverläſſiger Schätzung in zwanzigtägigen Kämpfen
mindeſtens 70000 Toke und Verwundete, ſowie
3,0000 Gefangene. Somit iſt mehr als ein
Viertel der geſamten rumäniſchen Armee
außer Kampf geſetzt worden.

Angeſichts dieſer Tatſache begreift man folgende Mel
dung: Schweizeriſche Blätter melden der „Köln. Ztg.

zufolge, daß der rumäniſche Kriegsminiſter den Jahr
gang 1918 auf den 8. Oktober einberufen hat.

Zur Abreiſe des Königs von Rumänien von der
Donaufront.

Nach einer Sofioter, Meldung bringt die halbamtliche
rumäniſche Univerſul“ die eldüng, daß König
Ferdinand von Rumänien auf ausdrücklichen Wunſch
den Kommandanten von Tukrakan, General Beſſara
bieseu, von der Donaufront abgereiſt iſt. Der
König begab ſich wieder nach Bukareſt und reiſte von dort
nach Brailg.
Von der mazedoniſchen und Salonikifront.

Unveränderte Lage bei Florina.
Der bulgariſche Generalſtabsbericht beſagt:
Geſtern hat ſich die Lage der Truppen in Lerin

(Florinag) und auf der Höhe Kaimakſchalan
nicht verändert. Der Tag verlief ziemlich ruhig. Ein
ruſſiſcher Angriff auf die Höhe 1279 nördlich des Dorfes
Armenik ſcheiterte. Die feindlichen Batagillone wurden
in Unordnung zurückgeworfen. Jm Moglenica-
Tale und auf beiden Ufern des Wardar ſchwaches Ge
ſchützfeuer. Jm StrumaTale und längs der gegäi
ſchen Meeresküſte Ruhe.

Der Fran liche OrientarmeeBericht meldet:
Von der Strumag bis zum Wardar Artilleriekampf mit
Unterbrechung. OHſtlich der Ezerna iſt ein heftiger bul
gariſcher Angriff guf den von den Serben gehaltenen
Kamm des Kaimakſchalan abgeſchlagen worden. Jn der
Gegend am BrojgFluſſe haben die Bulgaren ihre An
e gegen Boreanikg wiederholt. Nach zwei
vergeblichen Sturmangriffen iſt es ihnen gelungen, in
der Ortſchaft Fuß zu faſſen doch vertrieb ſie ein Gegen
ſtoß der Serben mit dem Bajonett wieder daraus

Nach Telegrammen aus Saloniki vom 20. Sep
tember ſetzen die

Serben ihre erbitterten Angriffe auf die bulgariſchen

Stellungen e
auf der rechten Seite des Fluſſes Brod fort. Um 4 Uhr
nachmittags war noch keine Entſcheidung errungen Man
erwartet, daß die Bulgaren im Gebiete des Brod den
Serben äußerſt kräftigen Widerſtand leiſten werden.

Der Rückzug der Jtaliener in Weſt-Mazedonien.
Der „Secolo“ meldet aus Saloniki vom 19. September
Die Jtaliener wurden am Sonntag von einem

dreifach überlegenen Feinde an den Abhängen der
Belesberge umfaſſend angegriffen. Das Blatt

d



ſagt weiter, ihre Stellungen ſeien durchaus
unhaltbar geweſen, da die feindlichen Schützen
gräben kaum 300 Meter entfernt waren und die italieni

ſchen Stellungen vollſtändig beherrſchten. Der Rück
zug der Jtaliener habe ſich unter einem von allen
Seiten erfolgenden Gewehr und Maſchinengewehrfeuer
vollzogen, während der Feind aus verſchiedenen Rich-
tungen wuchtig angegriffen habe. Um das Heranziehen
von Verſtärkungen zu verhindern, hätten die Bulgaren
gleichzeitig eine weiter weſtlich liegende Stellung ange
griffen. Der Rückzug ſei bis in die ſpäte Nacht
unter andauernden Kämpfen vollzogen worden.

Die Lage in Griechenland
Das angebliche griechiſche Ultimatum an Deutſchland

verwandelt ſich vorläufig in eine in „ſehr beſtimmtem
Tone gehaltene Note, über die Reuter berichtet:

Jn der ſehr dringenden Note der griechiſchen Regierung
an die deutſche wird die ſofortige Freilaſſung
der Truppen von Kawalla verlangt. Die
Note iſt in einem ſehr beſtimmten Ton gehalten. Sie
verurteilt die Tat des Kommandanten des 4. Armeekorps
und verlangt, daß die Truppen nach der ſchweize

riſchen Grenze gebracht werden, von wo aus ſie
ach Griechenland zurückgeſchafft werden würden. Die

Jriechiſche Regierung verbürgt, daß dieſe Truppen nie
mals im Dienſte irgend eines Feindes
Deutſchlands Verwendung finden würden.

85 engliſch franzöſiſche Kriegsſchiffe in der Bucht von
Salamis.

Aus Zürich wird dem „Berliner Tageblatt“ berichtet:
Aus den letzten e Zeitungen, die in der Schweiz
eingetroffen ſind, erfährt man, daß gegenwärtig in der
Bucht von Salamis 85 engliſche und franzöſiſche
Kriegsſchiffe vereinigt ſind, die. über eine Be
ſatzung von 70—80 000 Mann verfügen.

Die Kämpfe an der Oſtfront.
Der geſtrige deutſche Heeresbericht

meldete, daß die fortgeſetzten Anſtrengungen der Ruſſen
an der Bahn Ludowa abermals erfolglos waren.

Sſterreichiſch ungariſcher Heeresbericht.
Bei der Armee des Generaloberſten von BoehmEr

molli nahm der Geſchützkampf an Stärke zu. Hſtlich von
Swiniuüchy wirft der Feind unſerem Gegenangriff
ſhla Kolonnen entgegen; ſie wurden überall zurückge

agen.
Die Angriffstätigkeit der Ruſſen in den Karpathen

hat geſtern etwas nachgelaſſen. Nördlich von Dorn a
Watra, ſüdweſtlich vom Geſtüt Luczinag und im Ge
biet der Ludowa wurden feindliche Vorſtöße abgewehrt.
Südlich von Byſtrzec ging die geſtern zurückgewonnene
Höhe Smotrec wieder verloren. Sonſt nichts von
Belang.

Jm amtlichen ruſſiſchen Bericht heißt es Am
Stocho d in der Gegend der Eiſenbahn Ko wel Ro w
n o ergriff der Feind ſtellenweiſe die Offenſive. Er
wurde überall zurüchgewieſen. Jn der Amgebung von
Koretnicq und Swinmniuchy dauert der Kampf an. Jn
den Karpathen bemächtigten ſich unſere Truppen öſt
lich vom PantyrBerg einer feindlichen Stellung auf einer
der Anhöhen.

Die Kopenhagener „Politiken“ erörtert in einem Leit
artikel die Kriegslage im Oſten und ſtellt das

vollſtändige Stocken der ruſſiſchen Offenſive
feſt, das auf Munitionsmangel zurückzuführen ſei.
Ruſſiſche Jnfanterie würde noch in enormen Maſſen vor
geſchickt, aber die überlegene artilleriſtiſche Vorbereitung,
die der Jnfanterie den Weg bahnen ſollte, fehlte jetzt.

Ganz Finnland im Zuſtande revolutionärer Bewegung.
Aus Finnbhand in Chriſtianig angekommene Rei-

ſende berichten, das dort in verſchiedenen Städten Un
ruhen revolutionären Charakters ſeit Ende
der vorigen Woche ausgebrochen ſind. Am letzten Diens
tag ſoll durch eine Mine die große ruſſiſche Kaſerne in
Kemi teilweiſe zerſtört worden und Menſchen umgekommen
ſein. Die revolutionäre Bewegung ſoll in
ganz Finnland ſich ausgebreitet haben.
Man hat aus dem Petersburger Bezirk in größter Eile
Militär herangeſchafft.

Die Kämpfe an der Weſtfront
Aus dem Somme und Maas-Gebiet

meldete der geſtrige deutſche Heeresbericht nichts Be
ſonderes.

General Haig meldet; Die ſchweren Regengüſſe
dauern fort. Südlich der Ancre wurden heftige feind
liche Gegenangriffe abgewieſen. Wir machten in dieſer
Gegend Fortſchritte und drangen an vielen Stellen in
die feindlichen Laufgräben ein.

Jm franzöſiſchen Bericht vom 21. September
abends heißt es An der Sommefront ſetzte unſere Ar
tillerie während des Tages ihr Feuer kräftig gegen die
e e Anlagen fort. Nach neuen Ausſagen wurde
er geſtrige große deutſche Gegenangriff auf das Nord

ufer der Somme vom 18. Armeekorps, das von der Aisne
front herbeigeholt worden war, und von der 214. Di-
viſion ausgeführt. Dieſe Diviſion war nach der ruſſiſchen
Front verladen, als ſie mitten auf dem Wege den Befehl
erhielt, nach der Somme zurückzukehren.

Die gewaltigen feindlichen Heeresmaſſen im Feuerkampf.
Laut Schweizer Blättern meldet der „Secolo“ aus

Paris, an der Somme würden jetzt drei Fünftel
des franzöſiſchen Feldheeres und über die
Hälfte der engliſchen Armee im Feuerkampf
ſtehen. Die aus England neu eingetroffenen Kräfte wer
den auf 225 000 Mann geſchätzt.

Nach Schweizer Blättermeldungen aus Paris befinden
ſich unter den neu eingetroffenen engliſchen Trup
pen an der Somme hauptſächlich jüngere Mann
ſchaften im Alter von 20 bis 25 Jahren, ſowie mehrere
Regimenter Jrländer.

Auf der Suche nach neuen engliſchen Mannſchaften
Die „Evening News“ bemerken, daß die Sichtung

der Arbeiter zur Ginſtellungein das Heerauf den Werften und in den Munitionsfabriken ſchon
begonnen hat. Wehrfähige Männer werden durch Leute,
die aus irgendwelchen Urſachen aus dem Heere entlaſſen
wurden, erſetzt.

Der Luftkrieg
über Erfolge öſterreichiſch- ungariſcher Seeflugzeuge

wird aus dem Kriegspreſſequartier berichtet:
Jn der jüngſt verfloſſenen Woche kam es zu mehreren

Angriffen unſerer Seeflugzeuge gegen Jtalien, von
denen beſonders zwei nachhaltige Wirkungen gezeitigt
haben. Der eine in der Nacht vom 11. auf den 12. Sep
tember richtete ſich gegen Jeſi bei Ancong, wo in
der dortigen Ballonhalle mehrere Volltreffer erzielt wur
den, der zweite in der darauffolgenden Nacht gegen Ve
nedig, wo zahlreiche Treffer ſchwerſter Bomben beob
achtet werden konnten. über die erſte Unternehmung
ſchweigt. ſich der italieniſche Generalſtabsbericht völlig
aus. Hinſichtlich der zweiten gab er zu, daß mehrere
Perſonen verletzt und geringfügiger Schaden angerichtet
worden ſei.Aus italieniſchen Zeitungsnachrichten erfahren wir

„nun, daß in Wahrheit ganz andere Verluſte zu
verzeichnen waren. Jn der Ballonhalle von Jeſi befand
ſich zur Zeit des Angriffs das italieniſche Luft
Fchiff „3“*. Man hatte es nach ſeiner Rückkehr vom
Fluge entleert, aber dieſe Vorſichtsmaßregel konnte ſeine
Vernichtung nicht hindern. Vielleicht noch höher zu
bewerten iſt der Schaden, den unſere Bomben in Venedig
angerichtet haben. Nicht weniger als 17 bewaffnete
Motorboote wurden nach zenſurierter italieniſcher
Angabe völlig vernichtet.

Deutſcher Angriff in Rumänien.
Nach Petersburger Meldungen ſchweizeriſcher Blätter

haben deutſche Flieger die Ortſchaft Feteſt i wo
großerumäniſcheruſſiſche Truppenan ſam m-
lungen ſtattfanden, mit Bomben belegt.

Vom Seekriege.
UBootBeute.

Beſondere Genugtuung hat die geſtern im Depeſchen
teil wiedergegebene Meldung von der im Mittelmeer durch
ein deutſches A-Boot erfolgten Verſenkung
eines feindlichen Truppentransport
fer s hervorgerufen.

Lloyds meldet: Die engliſchen Dampfer „De wa“ und
„Lord Dradega“, 3802 und 3856 Tonnen, wurden
verſenkt.

Herrliche Tat eines Seeflugzenges.
Wien, 22. Sept. (6 Uhr nachmittags.) Das Flotten

kommando meldet, daß in der ſüdlichen Adrig das fran
zöſiſche AVoot „Foncault“ von einem öſterreichiſch
ungariſchen Seeflugzeug verſenkt und die geſamte Ve
ſatzung von dieſem und einem zweiten Flugzeuge gerettet
und gefangen genommen wurde. Die Gefangenen wurden
von einem Torpedoboot übernommen und eingebracht bis
auf 2 Offiziere, die auf dem Flugzeuge in den Hafen

gebracht wurden. (W. T. V.)(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Ausgabe.)
Aufgebracht. VBeſchlagnahmt.

Jn der Nacht vom 21. zum 22. September wurde in der
Nordſee der engliſche Dampfer „Colcheſter“ von
der Great Eaſtern Railway Company durch deutſche
Seeſtreitkräfte nach Zeebrügge auf gebracht.
Nach einem Telegramm aus London haben die eng

liſchen Zollbehörden den in Swanſeg liegenden ſchwe
diſchen Dampfer Helios“ beſchlagnahmt, der vor ein
Priſengericht geſtellt werden ſoll. „Helios“ hat eine Voll
ladung an Bord, die „Afton Tidningen“ zufolge für die
ſchwediſche Heeresverwaltung beſtimmt iſt. Der Grund
der Beſchlagnahme iſt unbekannt. Das ſchwediſche Mini
ſterium des Außern hat die erforderlichen Schritte unter
nommen.

Politische Cebersicht.
Sſterreich-Ungarn. Abg. Zlinak Se der bei Kriegs

ausbruch in Amerika weilte, und nach Spanien verſchlagen
wurde, wo es ihm gelang nach 138 Jahren über Holland
in die Heimat zurückzukehren, ſagte im ungariſchen Ab
geordnetenhauſe, er halte es für e Pflicht, öffentlich
der ſpaniſchen ation und dem König innmig ſten Dank zu ſagen für die warme und herzliche

„Gaſtfreundſchaſt, die ſie den nach Spanien verſchlagenen
ungariſchen Staatsbürgern während des
währten.

Niederlande. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Amſterdam
Nach dem „Allgemeen Handelsblad“ iſt in Amſterdam eine
amtliche Mitteilung eingegangen, wonach während der
nächſten Wochen in England keine Ausfuhrer-
laubnis für Baumwollſtückgüter nach Dän e
mark, den Niederlanden und Norwegen er-
teilt wird.

Schweden.

Krieges ge

und

und warten.

Schwedens an den Vierverband veröffentlicht
die „Konſulta“ eine kurze Note, daß Schweden nicht
das letzte Wort haben wird, da England ent
ſchloſſen ſei, aus der Kündigung der Londoner Seerechts
erklärung die Folgerungen zu ziehen.

Oeutschlana.

Die ſozialdemokratiſche Reichskonferenz, an der auch
der Parteiausſchuß vollzählig teilnimmt, hörte, wie es in
dem von der Partei ausgegebenen Bericht heißt, am Frer
tag vormittag den Hauptredner der Oppoſition, Reichs
tagsabgeordneten Ha gaſe, deſſen Rede die ganze Vor

kleinen Tal heraus.Zu der ablehnenden Antwor e

mittagsſitzung ausfüllte. Hagaſe übte an der Politik der
Fraktionsmehrheit und des Parteivorſtandes, die ſie ſeit
dem Kriegsausbruch führen und deren hervor
ſtechendſter Ausdruck die Bewilligung der
Kriegskredite iſt, eingehende Kritik. Die Kritik
Hagſes ging beſonders dahin, daß die gegebene Situation
mehr zur Erweiterung der politiſchen Rechte und zur Er
langung einer gerechteren Steuerpolitik benutzt werden
ſollke. Die Vergangenheit und die Tradition der Parter
zwängen ſie in keiner Weiſe zur Kreditbewilligung, viel
mehr könne die Haltung der Partei der Erweckung
des Friedenswillens in der Entente und da
mit der Abkürzung des Krieges dienen. Die
Soz. Arbeits gemeinſchaft ſtütze ſich auf das Parteipro
gramm und die Kongreß und Parteitagsbeſchlüſſe. Sie
wolle durchaus die Einheit der Partei, die aber auf dem
Boden des ſozialdemokratiſchen Programms beruhen
müſſe. Eine Reſolution des Abg. Dr. David faßt die
Grundſätze der Politik der Fraktionsmehrheit und des
Parteivorſtandes zuſammen und bekräftigt ſie aufs neue,
indem ſie die Pflicht der Landesverteidigung
und der Abwehr der gegen Deutſchland und ſeine Ver
bündeten gerichteten feindlichen Pläne betont, die frie
densfeindliche Haltung der Stagtsmänner des Vierver-
bandes und der ſozialdemokratiſchen Parteien dieſer Län
der bedauert, eine arbeits und kampfſtarke Jnternationale
als ein Ziel ſozialdemokratiſcher Politik erklärt, einen
dauernd geſicherten Weltfrieden als ihrJdeal bezeichnet und ſchließlich an die deutſche Regierung
die Aufforderung richtet, unausgeſetzt bemüht zu ſein,
dem Kriege ein Ende zu machen und dem Volke
den langerſehnten Frieden wiederzu-geben. Die Diskuſſion füllte den Reſt des zweiten Ver
Handkungstages aus und wird am Sonnabend morgen
fortgeſetzt.

Aus Feldpoſtbriefen.
Herzliche Grüße übermitteln folgende Merſeburger,

die ſich auf der Fahrt zur Garniſon Stettin befinden
Willy Schmidt, O. Trautmann, Hermann Hohenſtein,
Willy Frauendorf, Paul Schweinitz, Martin Zobel und
A. MortannLeung.Aus Jlandern ſenden Grüße die Maſchinengewehr
ſchützen Otto Kakoſchky und Willy Gottſchalg (früher die
gemütlichen Sachſen, jetzt Firma Eiſenfreſſer Co.).

v J
Tagebuchslätter eines Merſeburgers.

8. Mai. 11 Uhr abends bin ich endlich fertig
mit Vorbereitungen für unſeren Erkundigungsgang. Die
Leute ſind vinſtrüiert, Jnſtrumente zur Stelle, Auto beſtellt,
Fourage verſorgt. Noch einige Stunden will ich ſchlafen
2 Uhr wekte mich der Poſten wieder. 2,30 Uhr ſitzen wir,
a e eter Lange, ich und noch vier Mann im

uto.
Dieſelbe nächtliche Fahrt wie am 27.- April. An der zer

ſchoſſenen Mühle Behhaine ſteigen wir aus und vorwärts
gehts. Bald ſind wir in der Nähe des Bahnhofes Conſen-
vohe und damit im Feuerbereich. Es iſt ziemlich i

ind ſo gehen wir gleich weiter. De ne i
lob in e Stunde haben wir den Pionierpark glüch aſſie
die gefährlichſte Stelle, weil hier unſere großen Batterien in
der Nähe ſind. Ein Stück weiter! Am nächſten Unterſtand
verſchnaufen wir etwas und warten die eintretende Mirgen
dämmerung ab. Stolpernd über Schwellen, zerſchoſſenen
Schienen, ab und zu in Granatlöcher fallend, gehts weiter und
wir gelangen faſt bis zum Forgesbach; da heults aber auch
ſchon heran. Krach! Hundert Meter vor uns in die Wieſe
Die Leute liegen auch ſchon auf dem Bauche. Jch renne
auf das kleine Blockhaus, das gerade da ſteht, los und
richtig es iſt eine Stelle da. Wir ſchlüpfen dann alle hinein

Krach, krach; ſo gehts wohl an die 10 Mal
um uns herum, alle immer weit genug, um uns nichts zu tun.

Wir wagen uns weder hervor und weiter. Der Jorges-
bach wird paſſiert und nach der Karte liegt die Höhe 265
Meter rechts vor uns. Wir ſollen eine Munitionsbahn da
hin erkunden. Da tauchen Geſtalten vor uns auf. Wir er
kennen Artilleriſten. Nun iſts für uns nicht mehr ſchwer.
Sie führen uns zu ihrem Offizier und er gibt uns bereit
willigſt. die nötigen Auskünfte über die Batterieſtellu gen,
die wir mik Anſchluß zu verſehen haben. Ich trage alles ins
Progi. Es iſt nun ſoweit hell, daß ich mit dem Gefällmeſſer
arbeiten kann. Schnell ſind die wenigen Steigungsverhält
niſſe feſtgeſtellt. Wir überſehen ſchon das Gelände und
können unſere Traſſe einzeichnen. Wieder hinunter zur
Bahn. Ein Kilsmeter weiter und wir ſind bei Regneville.
O, wie ſiehts hier aus. Kein Haus iſt mehr ganz. Kein
Menſch mehr weit und breit zu ſehen. Doch, da links,
ſchwacher Rauch. Wir finden wieder eine Batterie. Horch,
einige kleine Knalle! Jetzt hinüber zur Maas nach Samog
nienſe zu. Da rauſchts wieder über unſeren Köpfen. Ha,
Gasbomben. Na, euch Bieſter kennen wir. Sie gehen über
uns und 2—300 Meter weiter explodieren ſie mit ſchwachem
Knall. Wir ſehen das Gas herauskommen und ſich langſam
über den Boden verteilen. Der Wind treibts weg von uns.

Bald haben wir die Maasbrücke; famos iſt ſie gegen
Sicht verſteckt. Wir nehmen die nötigen Maße, um die
Tragfähigkeit für unſere Bahn zu ermitteln und ich mache
ſchnell einige Aufnahmen davon. Nur Nachts wird ſie be
nutzt von den Kolonnen Jetzt ſind wir weit und breit die
einzigen Lebeweſen. Die Leere des Schlachtfeldes! Unheim
lich! Wir beeilen uns mehr. Jn wenigen Minuten iſt der
Maaskanal, der die Bogen der Maas abſchneidet, erreicht.
Nochmal Feſtſtellungen an der Brücke und nun wird der
Heimweg angetreten

Wir ſehen die ſchönen hohen Pappeln von der Straße
aus. Faſt jede dritte hat die Krone eingebüßt. Glatt ab
geriſſen. Am Wege Pferdekadaver, ſchnell zugeſcharrte
Gräber, Unterſtände, verlaſſene Werkzeuge uſw., Drahtver
haue, alte und neue Gräben; Reſerveſtellungen. Brabant
lugt mit ſeinem zerſchoſſenen Kirchlein rechts aus einem

Wellig zieht ſich die Chauſſee dahln.
Jetzt liegt die Maas links unten Wieder Pferdeleiber.
Furchtbarer Geſtank. Wie lange liegen ſie wohl ſchon

Jetzt heult's wieder heran und unten an der Maas krachen
ſie. Wir lachen über dieſe unnütze Knallerei da unten.
Wenn wir nur noch Conſenvoye hinter uns haben, dann
gehts ſchon. Am Freitag haben die Jranzmänner wieder
bös reingefunkt. Wir erreichen es denn auch glücklich und
ſtaunen über das Leben, das hier herrſcht. Eine Menge
Jnfanterie. Aber alles hauſt in den Kellern, wie Höhlenbe-
wohner. 1 Kilometer weiter legen wir uns in die Wieſe
und nehmen unſer wohlverdientes Frühſtück ein.

Um 9 Uhr noch einen kurzen Marſch über Sivry, unter
frohem Geplauder mit Herrn Baurat Lange, kamen wir
wieder am Lagerberg an.



Jch bin ſo kaputt wie ſelten. War es doch ein ſtrammer
Marſch von zirka 26 Kilometern. Wir waren in Luftlinie
10/2 Kilometer von Mitte Verdun.

Jn wenigen Minuten liege ich in der Kapſel und ſchnarche!

Vermischtes.
Die Ehrung der gefallenen Helden. Aus Hamm

Weſtf.) wird gemeldet: Eine ſchöne Ehrung ihrer ge
fallenen Helden plant die Kirchengemeinde Meiningſen.
Sie will nach Friedensſchluß eine „Friedensglocke“ gießen
laſſen, auf der die Namen der gus der Gemeinde Ge
fallenen verewigt werden ſollen. Die Koſten ſind bereits
durch Stiftungen ſichergeſtellt.

Preiserhöhung für Pilſener Bier. Die für die
Ausfuhr kartellierten Pilſener Brauereien haben, wie
die „Frankf. Ztg.“ erfährt, den Preis für Pilſener Bier
um 30 Mk. für den Hektoliter erhöht, das iſt um faſt
50 Prozent des jetzigen Verkaufspreiſes in Deutſchland,
und zwar offenbar infolge des öſterreichiſchen Mälzerei
verbotes, wie auch geſtiegener einheimiſcher Heeresforde-
rungen.

Ein ergötzliches Spitzbubenſtückchen. Zwei junge
Leute aus Rehof plünderten bei hellen Tage die vollbe
ſetzten Pflaumenbäume des Bahnbeamten Reich in Rehof
bet Maxienwerder. Beim Nachhauſegehen baten ſie einen
Mann, dem ſie begegneten, er möchte ihnen die ſchweren
Ruckſäcke tragen helſen, was dieſer auch tat. Schließlich
ſtellte es ſich heraus, daß dieſer gefällige Mann der Eigen
tümer war, dem die beiden Lehrlinge die Pflaumen ge
ſtohlen hatten. Er hatte ſeine eigenen Pflaumen den
Spitzbuben tragen helfen.

Kinderprämien in Frankreich. Der Deputierte Be
nazet brachte in der Kammer einen Geſetzantrag ein, wo
nach die Mutter bei der Geburt der beiden erſten Kinder
500 Franken, 1000 Franken bei der Geburt des dritten,
2000 Franken für das vierte und J. 1000 Franken für Bee
kommende Kind erhalten ſoll. Außerdem e der Vater,
der bei der Mairie ſeines Wohnſitzes vier lebende Kinder
angemeldet hat, 2000 Franken Prämie erhalten, ſobald das
letzte der vier Kinder das 15. Lebensjahr erreicht hat.

Zur Nachahmung empfohlen. Die Stadtverordneten
verſammlung in Darmſtadt ſtimmte dem Antrag der Bür
germeiſterei zu, den mit der Stadt im Vertragsverhältnis
ſtehenden Zeitungen wegen der durch den Krieg be
dingten außerordentlichen Vermehrung der ſtädtiſchen Be
kanntmachungen rückwirkend vom 1. Oktober 1914 an eine
Erhöhung der Pauſchaulvergütwung von 25
v. H. zu gewähren und künftig die rein geſchäftlichen An
zeigen des Gas und Waſſerwerks beſonders zu vergüten.

Der letzte Beamte aus der Bismarckzeit in Verlin f.
Auf dem Dreifaltigkeitskirchhof in der Bergmannſtraße in
Berlin wurde der Geheime Hofrat Williſch, früherer
er n des Chiffrierburegus im Auswärtigen Amt, zur
betzten Ruhe beſtattet. Der Verſtorbene, welcher ein Alter
von 82 Jahren erreicht hat, gehörte dem Auswärtigen Amt
von 1857 bis 1911 an. Er nahm an dem Feldzuge 1870/71
als Chiffreur im Hauptquartier teil. Jn einem Nachrufe
des „Reichsanzeigers“ heißt es: Mit ihm iſt der letzte gus
em. Kreiſe den Beoant 45 S iſemBismarck bildeten, dahingegangen.

verantwortungsvollen. Poſten hat der Verſtorbene bis in
ſein hohes Alter mit hingebender Pflichttreue verſehen.
Seine Verdienſte wurden durch zahlreiche in und auslän
diſche Ordensauszeichnungen anerkannt

Ein Fahnenflüchtiger erſchoſſen. Der Schmied Thomas
Hanſen aus Branderup bei Hadersleben, der zu Hauſe auf
Arlaub war, wurde bei einem Verſuche, über die däniſche
Grenze zu entweichen, durch den Wachtpoſten entdeckt und

erſchoſſen. eDer Bär iſt los. Der ſeit 12 Jahren im Zwinger
auf der hochragenden Altenburg in Bamberg unter
gebrachte Karpathenbär iſt am Dienstag plötzlich aus
ſeinem Verlies entwichen und trollte ſich im re
umher. Der Bär war anfangs gutartig, ſpäter aber

BeſchaSeinen wichtigen und

äußerſt widerſpenſtig. Man konnte das Tier nicht mehr
in ſeinen urſprünglichen Aufenthaltsraum zurückbringen

enneeeeeeeeerereèh e

Anzeigen rin 3 angar e Aufnahme der Anzeigen gſſſ5ſhe Pfchſfenerwenn
an beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen Montag den e b. Septbr. ans I
oder Plätgen können wir keine ontag den 25. Septbr.Verantwortung übernehmen, jedoch en ung der Jrhrgänge 1918/16,
werden die ünſche der Auftrag 1914/17, 1915/18 und 1916/19. An
geber nach Möglichkeit berückſichtigt

e

treten s Uhr am Gerätehauſe
Halleſche Straße Nr. 1 9.

e Der ſtädtiſche Branddirektor

und mußte ſchließlich dem Meiſter Petz mit einem ver
gifteten Brocken den Garaus machen.

Ernährungskriſen in Frankreich. Während der
Pariſer Buttermarkt bei ſteigenden Preiſen immer we-
miger beſchickt wird, deutet der „Matin“ auf eine bevor
ſtehende Fleiſchkriſe hin. Vom 1. Januar bis 1. Juli
ſei der Rinviehbeſtand um 300 000, der Schweinebeſtand
um 500 000 Stück vermindert worden. Das Bedürfnis
der Armee ſtünde natürlich an erſter Stelle und ſei un
geheuer groß. Mit der Verſorgung der Armee ſei noch
die der Zivilbevölkerung nicht gewährleiſtet. Maßgebende
Kreiſe rechnen auf eine Kriſe für die Periode Januar
bis Juni 1917. Das Blatt fordert die Schaffung einer
Transportflotte für Gefrierfleiſch, das bisher nur für die
Bedürfniſſe der Armee aus England beſchafft wurde.
Wenn die Zivilbevölkerung für den nächſten Frühling
eine Fleiſchkriſe vermeiden wolle, müſſe ſie patriotiſch ge
nug ſein, ihren Bedarf heute einzuſchränken und ſich an
Surrogate gewöhnen.

Eine Anterredung mit Hauptmann Boelcke. Flieger
hauptmann Boelcke erklärte einem amerikaniſchen Jour
naliſten in einer Anterredung auf die Frage, wieviele
ſeiner Gegner nach dem Kampfe noch gelebt hätten: „Un
glücklicherweiſe nur zwei! Sie kämpften alle ſo tapfer, daß
mir ihr Mißgeſchick leid tat. Jch glaube, die meiſten wur
den durch die Geſchoſſe aus meiner Maſchine getötet oder
ſtarben im Fall, und nur wenige fanden ihren Tod durch
Her auf dem Boden. Nur ein EngländerWilſon und ein franzöſiſcher Offizier blieben am Leben,
alle anderen ſtarben für ihr Vaterland.

Anerhörte franzöſiſche Bedingungen für Schweizer
Kaufleute. Wie die Schweizer Bläkter mitteilen, muß
ſeit kurzem jeder Schweizer Kaufmann, der bei franzöſi
ſchen Handelskammern in der Schweiz er W
für Warenſendungen nach Frankreich viſieren laſſen will,
in einer notariell abgefaßten Erklärung nicht nur nach
weiſen, daß weder er, noch ſeine Frau, Koch ſeine Eltern,
noch ſeine Firma irgend welche deutſche und öſterreichiſche
Beziehungen hat, ſondern auch die unerhörte Verpflichtung
übernehmen, mit deutſchen oder öſterreichiſchen oder neu
tralen Häuſern, die mit deutſchen oder re ger
Firmen in Geſchäftsverkehr ſtehen, während 10 Jahre weder
Abſchlüſſe zu machen noch Handel zu treiben. Für den
Fall der Nichtbeobachtung der von ihm unterzeichneten Be
dingungen muß ſich der Geſuchſteller verpflichten, eine
Buße von 30 000 Fr. zu bezahlen.

Großfeuer in einer Dachpappenfabrik. Jn der e
vom Donnerstag zum Freitag iſt die Teer- und Dach
pappenfabrik der Firma Ludwig Strauß in
Dieburg (Heſſen) vollkommen niedergebrannt. Die
geſamten Warenvorräte ſind vernichtet worden.

Hilfeleiſtung der öſterreichiſchen Regierung für die
Opfer an der Weißen Deſſe. Die Regierung hat zur

für die durch den Talſperrenbruch an der
eißen Deſſe in Notſtand Geratenen 250000 Kronen

zur Verfügung geſtellt.
Ein weißer Rabe. In der letzten Sitzung der Stadt

vertreter von Wittſtock (Oſtprignitz) teilte der Bürger
meiſter mit, die ſtädtiſchen Finanzen ſeien ſo ausgegzeich
net, daß eine Herabſetzung der Gemeindeein-
kommen ſteuer erielgen, önne, Die Aufbeſſerunge der
tädtiſchen Einnahmen ſei im weſentlichen der lohnenden

tigung der Wittſtocker Kriegsinduſtrie zu ver
danken. Sie äußert ſich guch in der Wählerliſte, die in
folge des geſtiegenen Einkommens Einzelner völlig um
geſtaltet werden mußte.

Auf einer Rumplertaube auf Heimaturlaub flog der
Tliegerleutnant Bielek aus Haatſch im Kreiſe Ratibor.
Der Offizier iſt in Poſen ſtationiert und erwirkte ſich von
ſeinem Kommandobefehlshaber die Erlaubnis, zur Fahrt
in die Heimat ſtatt der Eiſenbahn ſeine Rumplerkgube
henmitzen zu dürfen. Die nicht angekündigte Landung ge
lang auf einer Wieſe vorzüglich. Nach mehrtägigem
Aufenthalt bei den Eltern verließ der Offizier ſeine Hei
mat wieder auf dem Luftwege und landete glücklich auf dem
Übungsplatz.

Eine unverhoffte Freude. Der Pfarrerfamilie
enwalde am Finowkanal wurdeQrphal in See

eine unverhoffte Freude zuteil. Vor einiger Zeit wurde

Heute früh um 6 Unr ist

Bekanntmachung

Jm Anſchluß an meine Ve
kanntmachung vom 19 d. M
J. Nr. 4414 K W. erſuche i
die vom Kriegs Ernährungsamt

u verkaufen:Riwderbettgtele mit natratze,

Selhstkahrer, Schuukel,

kräuleln Martha Kloß
im v. Sehildtsehen Stift sanft entsehlafen,

ihr die militäramtliche Nachricht e en daß ihr Sohn,
der Kandidat der Theologie Ernſt Orphal, Vizefeldwebel
und Hffiziersaſpirant, guf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze
gefallen und beſtattet ſei. Jetzt erhielten ſie von dem als
tot Betrauerten aus England die Nachricht, daß er in eng
liſche Gefangenſchaft geraten ſei und daß es ihm den Am-
ſtänden nach gut gehe.

Die anderen leiden darunter. Über den Miß
brauch der Feldpoſt veröffentlicht ein Kundiger in
der „Täglichen Rundſchau“ lehrreiches Material. Wir
greifen ein paar beſonders kraſſe Fälle heraus: Eine Dame
ſchickte 1915 an einen Soldaten gleichzeitig 46 portofreie
Joſtkarten ab, eine andere auf einmal 190 Karten, aller

dings an verſchiedene Adreſſen. 40 Mitglieder eines Ge
ſangvereins ſandten dem Wirt ihres Stammlokals einen
Gruß ins Feld, aber nicht etwa 40 Unterſchriften auf einer
Karke, ſondern zur Freude der Poſt 40 Karten, die fort
laufend nummeriert waren und je einen kleinen Teil des
begleitenden Briefwortlautes enthielten. Bis Anfang

Dezember 1914 hatte ein ſchreibgewaltiger Profeſſor ſeinem
Sohn im Felde nicht weniger als 384 Briefe, Karten uſw.
zugeſchickt. Ein Anteroffigier bekam mit einer Poſtſendung
137 Sendungen, ein anderer Kriegsteilnehmer bis zu 70
Päckchen Zigarren und Zigaretten. Ein dritter bekam
auf einmal einen e Poſtſack Zwiebackpäckchen. Aber
auch in umgekehrter Richtung wird die Feldpoſt gründlich
ausgenützt. Ein Wehrmann ſchickte ſeiner Frau an einem
Tage nicht weniger als 160 Karten Solchem Mißbrauch
ſollke jeder entgegentreten, denn die Geſamtheit muß für
ſolche Extravaganzen einzelner büßen.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.
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Zigarette

ein schließlich Kriegsaufschlag

Trotz Steuerer ehren
behalten unsere Zigeretten ihr

alten anerkannten Quelſtäten

Georg A. ſesmeatzi, Alten Gesehechg
untinnnn

e

El Ein möbl Zimme
in der Nähe des Gottbardtteiche
für 1. Okt. od früber geſucht. Offs

mit Preie unt K. an ote Ex. d. Bl.
5 Stubden, Küche u.Wohnung, Zu eh zum 1. 1. 17

oder früher geſucht.
Off. unter W A 1000 an die

Exped. d. Bl.Holländische Erdbeerpflanzen
n e. photogruphigcher Apparat
verkauf beſonders zu beſchleunigen

Um jederzeit über die ange,
kauften Obſtvorräte unterrichtet
zu ſein, haben wir die Händler
(nicht Aufkäufer) täglich ſchriftlich
oder telephoniſch (Merſeburg Nr. 8
oder 80, die vo ihnen gekauften
Obſtſortennach Gewichtſchätzungse
weiſe anzuzeigen. Bei der erſten
Anzeige ſind mir die bis jetzt über
haupt getätigten Aufkäuſe anzu
zeigen. De Anzeige iſt umſo
wichtiger als die Beſchlagnahme
nach genügendem Abſchluß ſofort

wieder aufgehoben werden ſoll.
Die Poltzeiverwaltungen, ſo

wie die Herren Orts und Guts
vorſteher erſuche ich, Vorſtehendes
ſofort durch ortsübliche Ver
öffentlichung (Anſchlag, Aushang,
Ausrufen) bekannt zu geben

Sofern binſichtlich des Obſtes
Gefahr des Verderbens vorhanden,
erſuche ich telephoniſch oder tele-
graphiſch ſofortige Freigabege
nehmigung bei mir zu beantragen.

Merſeburg, den 21, Sept. 1916.
Der Königliche Landrat,

Freih. von Wilmowski.

mit all Zubeh. Sutenbergſtr 11 p.
bBotrag. Ueberzieher
gut erhalten, für mittlere Perſon
zu kaufen geſucht.

Off u. Uberzieher“ nebſt Preis
angabe i. d. Exp d. Bl niederz l
Kleies weſen Hündchen a
zu verſchenke r S rtenſtr. 9.

Gut

Blumenzwiebeln
sind wieder in ausgesneht gehöner Qualität bei mir eingetroffen, und

empfehle dieselben trotz erhöhter Kinkaufspreise

S 2um alten billigen Prelse.
W. Wittenbecher

Telephon 466.

Neumarktstor
urmmenzwiebels, Samen- und Pflanzenhandlung-

Königin Lulse
(ſebr früh- und groß röchtig) off.
OHoſtplantage a d. Chrenſäule.

von 55 83 ew, l. W. ewpf.Th. Keil, Halte-9. It. in.

Gegrünget 179
e

Hundlekuchen
und Hunde Fiefe en Futser60--100 Morgen groß, zu

tuufen geſucht. Offert unt.
C an die Exped. d. Bl.

Kleines Wohnhaus
zu pachten geſucht. Später Kauf
nicht ausgeſchloſſen. Offerten
unter „Pacht“ an die Exp. d. Bl.

Nervöſe Störungen, Blutarmut
Schwächezuſtände jeder Art, Stofſwechſelſtörungen,
Behandlung durch Hauskur ohne Berufeſtörung. Verlangen Sie

koſtenlos Auskunft.atätint Dr. Wetge's Amboalatorlum lenin, Annerrhahe 9.

Sterndrogerie Kötzſchenbroda

Versicherung
ebender Schoelne

gegen mäßige Prämſe

Erfolgreiche

Ein Gang gebrauchte aber noch
gut erhaltene

S Räder
werden zu kaufen geſucht. Off. u.
„Rad“ a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. erb. Krukenbergſtraße 15.

Suche zum 1. Oktober

(2 Zimmer, Kammer und Küche),Hif an W. e an dalen

Pohnung
gör zum 1. Oktober zu vermieten

Br. Ritterſtr. 31 b. Verger.

bei
Carl Herfurth, (hriet anenzraße 5.

Ein Zigarrenmacher

von 2 Stuben, 2 Kam
mern Küche v. Zube

Kleine Wohnung vermieten ofort oder ſpäter geſuchtNeumarkt 52. ſof ineGroße Ritterſtraße 8



wir halten zur Beqguemlichkelt Zelchner auf die

5. Kriegsan
unsere Rassen his 4. Oktober auch nachmittags von 2 Uhr bisSnnarena nur von Uhr r nis 2 Uhr.

pn
reren Kleidern Namen Jacken

Damen Putz un Pufz- Artikeln
sind in in grosset Auswahl eingetroffen

und ist ten ohne Kaufzwang erbeten

Enfennlan 8.

Bekanntmachung.

obkowſtz, Hersepure,

Zeichnungen
auf die füuſte Kriehanlelhe
59/0 Reichsanleihe Schuldbucheintragung 97,80

59/0 Sicke r 98,4 Reichsſchatzanweiſungen. 95,
r wir bis 5. Oktober er. mittags 1 Uhr entgegen.

Jeder Deutſche hat die vaterländiſche Pflicht, ſich auch
an der fünften Kriegsanleihe nach Kräften zu beteiligen

Merſeburg, den 1. September 1916.

Kreis- Sparkaſſe Merſeburg.
r L
Idlländtet Blumen wehen

in allerstärkster Ware
Anleitung zur Anzueht Kostenlos auf Wunsch.

EntenplanAlbert Trehst, Blumenbardung, Feraret s

e e TRoſſguf Helme
auch erprobtes »Vorbengnuvugemmittel gegen Rotlaut

der Sehweine, nur echt zu haben
Apotheke Weissenfels,

Fin TransportS Futtetſchweine S
iſt eingetroffen.

Ernst Baumann, ehren 3.

Stödeihe Eperiafe Meer
ſiſ Ausgabe der
v Reichsanleiheſcheine

Küiegsanleihe)

s 900 Mark
den Zeichnungsbetrag.

Merſeburg, den 14. September 1916,

Der Vorſtand der Städtiſchen Sparkaſſe.
Thiele, Stadtrat.

Künstlicher Zahnersatz
Kronen und Brückenarbeiten, Behandlung Kranker Zähne

Hubert Tetzke, in fa. Willy Muder

Markt 19 S Telephon 442
Spreckzeit 8--6 Ukr. Sonntags 9--1 Ukr.

Tanzunterricht.
Kaufmännischer Zirkel

Der Unterrieht beginnt Montag den 2, Oktober imFunkenburge Fär Damen 8 UVhr, lkür Herren H. Uhr aben
Honorar 15 Mark

Weitere geschätzte Anmeldangen erbitte in meiner Woehnurg
Sohmale Strasse- 9 I.

Hochachtungsvoll

C. Ebeling-

ſtellt ein. Zu melden bei

erfolgt von heute ab gegen Vorlegung der Auittung über

n Bautischler
Ilschlerpelſer Wemeck, Menehmnn Kreurztrahe 5.

s Uhr geöffnef.

S
Sonntag: 1213 Uhr nachmittags

Anktreten der Beteiligten
zum Wetturnen auf dem Nu
land splatze; ſonſt kein Dienſt.

Mittwoch Dienſtfret.
Freitag den 29. Septbr. 8 Uhr

abends Antreten im Tivoli
zur Drfangrahme der Ge
denk zeichen und Sammel
büchſen zwecks Einſammlung
der F.ottenſpende am Sonn
tag den 1 Oktober d. J. Um
eine recht zahlreiche Beteili-
gung wird in Andetracht der
unſeren Jungen ſchul
denden Ehrenpflicht ebenſo
berzlich als gebeten.

Das Kommandso.

Frewllheereuerwenr
Montag den 25.

J September 1916

un dem Marktploetze.
Die aktiven Mitglieder

auch der Ubung Korpsver
S ſammlung in der „Gold. Kugel

Die Herren paſſiwen Mit glie
der werden zur Übung und Ver

ſammlung ergebenſt eingeladen.
Der Kommandant.

Ordentlicher zuverl. Tediger
Pferdeknecht
Mann für o geſucht

Röſſen Nr. 19.
Tüchtige Erüar heiter

l. Verhauer
ſofort geſucht. Zu melden Rohr
verlege

Heinrieh Seheven,
geren Ammoniakfabrik
Leungwerke bei Merſeburg.

Tischlerlehrling
kann Oktober in die Lehre treten
bei Herm. Scholz, Breite Str. 10.

Arbeitstran
e e Beſchäftigung ſofort

Eduard Klauss,
Windberg 3.

M
welches Oſtern od. Jahr er
die Schule verlaſſen hat, wird1 Oktober von Beamten auf dem
Lande in leichten Dienſt geſucht.
Zu erfragen in der Exped. d. V.

cht ſelle vom Landeſucht Stell E, wo es ſich in
der Küche

ausbilden kann. Näheres in der
Exped. d. Bl.
Füngeres Mädchen
ſucht zum 15. Oktober

Clobicauer Str. 9.
Javen Aufwartung rn u

geſucht.
Kl. Ritterſtr. 14, 8 Tr.Zu melden 6 8 t

Heſſere Aukaurtung geſucht

Friedrichſtr. 1. 1. Etage.

m ut wartung
Vorzuſtellen tg5 dine i wer z ſt zwiſchen

Gartenſtr. i Hochparterre.

Hiergn eine Beſlage
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Feilage zum „Merxſeburger Correſpondent“
Nr. 225 Sonntag ben 24. September

BDeutschlans e e e 9 e der Aufruf ſicherinen guten Teil zum Erfolge der ihe beitragen wird.Bundesratsbeſchlüſſe. Jn der geſtrigen Sitzung edes Bundesrats gelangten zur Annahme der Entwurf
einer Bekanntmachung über das Verfahren vor außeror- rovingz und edentlichen Kriegsgerichten, der nun einer Geſetzes be e p. Umgegeng.
treffend den Landtag für Elſaß-Lothringen, der FHalle, 22. Sept. Der allgemeine Kon ſum ver
Entwurf eines Geſetzes über eine Verlängerung der ein für Halle und Umgebung gibt jetzt ſeinen Rechen
e gislaturperkode des Reichskages, eine Haſtsbericht heraus für das am 30. Jult beendete 26
Vorlage betreffend Kontingentierung der ohne Steuerzu Geſchäftsjahr. Das hervorſpringende in dem Bericht iſt,
ſchlag herſtellbaren Zündwarenmengen für das Be daß ſowohl die Zahl der Mitglieder wie die Umſatzziffern
riebsfahr 1916/17, ſowie der Entwurf einer Bekanntma- eine n gewöhnliche Steigerung erfahren haben.
chung über den Fang von Krametsvögeln. Die Mitgliederzahl bekrägt jetzt 14204 gegen 12 216 am

Das deutſch ſchweizeriſche Abkommen vor dem Ab Schluſſe des vorigen Geſchäfts ahres. Der Umſatz iſt auf
ſchluß. Wie die „Zürtcher Poſt erfährt, iſt es gelungen, 4318 191 Mk. geſtiegen und übertrifft den des Vorjahres

die bisher einer endgültigen Regelung des ſchweizeriſche um 814000 Mk. Die Bäckerei ſtellte Für 1 195 511 Mk.
deutſchen Abkommens im Wege ſtehenden Schwierigkeiten Backwaren her. An Kohlen wurde ein Umſatz von 103 441
zu beſeitigen. Der deutſche Geſandte in Bern hat ſich zur Mark erzielt. Etwa 6060 Mk. weniger als im Vorjahre.
Ratiſtkation des Abkommens nach Berlin begeben. Das Das Betriebsergebnis wird mit 60 158 Mk. ausgewieſen,
Schlußprotokoll des Abkommens wird nach einer Sitzung die Mitglieder erhalten 7 Prozent Rabatt
des Dundesrates, die Donnerstag ſtattfindet, ſofort zur Salle, 22. Sept. Der Hauptausſchuß des
Veröffentlichung gelangen. S Deukſchen Städtetages tritt am nächſten Montag

Der Reichsanzeiger veröffentlicht eine Aller im Stadtverordneten Sitzungsſaal des Berliner Rathauſes
höchſte Verordnung betr. die Meldepflicht der ſich zu einer wichtigen Beratung zuſammen. Der Ausſchuß
im Auslande aufhaltenden Wehrpflichtigen und eine Bee wird ſich in dieſer Sitzung mit Fragen der Lebensmittel
kanntmachung des Stellvertreters des Reichskanzlers mit verſorgung beſchäftigen.
Ausführungsbeſtimmungen dazu ferner eine Bekanntma f Halle, 22. Sept. Vet der hieſigen Goldeinkaufsſtelle
chung betr. das Verſahren zur Feſtſtellung der haben bis jetzt über 400 Bürger ihr Gold im ungefähren
Kriegsſchä den im Reichsgebiet, Geldwert von 120 000 Mark zur Ablieferung ehe

Die Vorbeſprechungen der Führer der einzelnen F. Weißenfels, 22. Sept. Gegen die Erwerbsgier
Fraktionen mit dem Stellvertreter des Reichs gewiſſer Obſterzeuger wendet ſich der Kgl. Landrat
kanzlers, Dr. Helfferich, finden am kommenden Diens in folgender Bekanntmachung: Schon ſeit längerer Zeit
eg ſatt. wurde von den verſchiedenſten Stellen darüber geklagt,Parteipolitiſche Werbearbeit für die Kriegsanleihe. daß die Obſtpächter, obwohl ſie infolge der hohen Preſſe
Die liberale Arbeits gemeinſchaft in Bayern hat an ihre und des reichen Pflaumenanhanges einen außergewöhn
Vereine einen Aufruf zur Zeichnung auf die neue Kriegs lichen Verdienſt erzielen, wenig geneigt wären, dem Be
anleihe ergehen laſſen, der eine erfreuliche Wirkung ge dürfnis der minderbemittelten Bevölkerung auf Muspflau
habt hat. Allenthalben, ſo ſchreibt die „Liberale Land men durch Abgabe einer entſprechenden Menge zu einem
tagskorreſpondenz“ in Bayern, ſtellen ſich die Organiſa angemeſſenen Preiſe Rechnung zu tragen. Jn jetziger
tionen der Werbungen zugunſten der Kriegsanleihe zur Zelt rann es nicht genug verurteilt werden, wenn jemand
Verfügung. Agitakionskundige Kräfte ſind für dieſen z rückſichtslos darguf aus iſt, ſeinen Gewinn ſo hoch wie

ADIIIIEIEIII tnC

r den Sieg!
Die Kriegsanleihe iſt die finanzielle Grundlage
unſerer Gchlogfertigkeit. Gie hilft unſerem
unvergleichlichen Heer und unſerer Flotte
den Sieg über unſere Feinde zu vollenden

und damit den Frieden herbeizuführen.

Zeichne deshalb Keiegsanleihe! n ſicherſt Dir
dadurch dein Kapital und hehe ginſen und
hilfſt gleichzeitig dem Vaterland in ſeiner

ſchwerſten Etunde.

Wer nicht zeichnet, ſoviel in ſeinen Kräften
ſteht, beeinträchtigt unſere militäriſche Kraft
und ſtärkt dadurch die Zuverſicht und die

Macht unſerer Feinde.
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Jede verweigerte Mark
ſtärkt den Feind!
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kerung der Ortſchaften, in denen ſeine Pachtungen liegen,
Muspflaumen zu dem immer noch ſehr hohen Preiſe von 6
Mark abgibt. Mit noch größerem Befremden muß aber
vernommen werden, daß auch kreiseingeſeſſene Obſtbaum-
beſter von der allgemeinen Erwerbsgier angeſteckt ſein
ſollen und es ablehnen, die nach Deckung des eigenen Be
darfes übrig bleibenden Pflaumen unter dem Höchſtpreis
von 10 Mk. an Ortseingeſeſſene zu verkaufen, obwohl ſie
im Gegenſatz zum Hbſter nicht die geringſten Mehrkoſten
gegenüber anderen Jahren gehabt haben. Jch empfehle
daher, namentlich den Gemeindevorſtehern, darauf hinzu
wirken, daß die Obſtbaumbeſiter den Bedarf von Müus

pflaumen in ihrem Orte durch Verhauf der Pflaumen zu
höchſtens 6 Mk. für den Zentner decken helfen. Sollte
Einwirkung nach dieſer Richtung hin vergeblich ſein, ſo
kann ich nur raten, Leute, die ſo großen Erwerbsgewinn
und ſo geringen Gemeinſinn betättgen, durch Veröffent
lichung ihres Gebarens zu kennzeichnen.

Magdeburg, 22. Sept. Anter dem Namen „Vermitt
lungszentrale provinzial-ſächſtſcher und benachbarter Han
delskammern für Hesres- und Staatsbedarf G. m. b. H.“
iſt mit dem Sitz in Magdeburg eine Geſellſchaft gegründet
worden, die in der gleichen Art, wie ſie im Handwerk
weuerdings vielfach durch Lieferungsverbände geſchehen iſt,
ſich mit der Beſchaffung von Lieferungen für
Handel und Jnudrie befaſſen ſoll. Beteiligt ſind
die Handelskammern Magdeburg, Hal l e., Erfurt, Halber

ſtadt Nordhauſen und Mühlhauſen. Das Stammkapital
beträgt 20 000 Mark, woran die Kammern zu Magdeburg
und Halle mit je 5000 Mark, Erſurt und Halberſtadt mit
je 3000 Mark, Mühlhauſen und Nordhauſen mit je 2000
Mark teilgenommen haben. Gegenſtand des Unternehmens
iſt die Vermittlung von Heeres und Staatslieferungen
für Gewerbetreibende, die im Bezirk einer der vertrag
ſchließenden Handlskammern ihre Niederlaſſung haben, die
Errichtung eines Vermittlungsamtes für Handel
und Induſtrie und ferner die Beratung der im Bezirk der
Kammern anſäſſigen und zugehörigen Gewerbetreibenden
über Lieferungsgeſchäfte mik den Behörden. Das Be
ſtreben der neuen Organiſation wird jedoch auch dahin
gehen, neben dem Kriegsbedarf auch für Friedensbedarf
des Heeres und ſonſtiger Behörden Lieferungen zu ver
mitteln, zu welchem Zweck ſie ſich auch an den Verdingungen
beteiligen ſoll. Her Handel wird dabet berückſichtigt wer
den, um ihm die gebührende Stellung wieder zu verſchaffen-

Langenſalza, 22. Sept. Die Stadtverordneten be
ſchloſſen, die nach den Grundſätzen für die Gewährung
von Unterſtützung erwerbslos gewordener Textilarbeiter
ahlte Arbeitsloſenunterſtütung vom 1. Ok
tober d. J, ab noch weiter, d. h. vorläufig bis April
1917, mit der Maßgabe zahlen zu laſſen, daß de au
halb der Hauptarbeitsſtelle verdiente Lohn den Arbeitern
nur zur Hälfte auf die Arbeitsloſenunterſtützung anzu
rechnen iſt, nicht wie bisher zu zwei Drittel Ferner

bewilligte die Verſammlung die Gewährung der vorge
ſchlagenen Mäſtungsprämien im Einzelbetrage von 20 Mk.
für 3 Ztr. ſchwere Schweine, die in der Zeit vom I. De
zember 1916 bis 31. März 1917 mittelbar oder unmittel
bar an den Kommunalverband oder den Viehhandelsver
band verkauft werden. Einem Antrag auf Ankauf von
Ferkeln wurde nicht zugeſtimmt, es ſollen jedoch Läufer
von 70 bis 80 Pfund Gewicht beſchafft und hierzu auf
Verlangen ein Darlehen gewährt werden.

Meiningen, 22. Sept. Jn einer vom hieſigen Bürger
verein veranlaßten öffentlichen Beſprechung der Ern ä h
rungsfrage beſprach der Hauptredner Oberbürger
meiſter Keßler auch die Fleiſchverſorgung. Er ſtellte eine
weitere Einſchränkung des Fleiſchgenuſſes in Ausſicht weil
des Schlachtvieh im Reich an Zahl weſentlich zurückge
gangen ſei. Durch die Retchsfleiſchſtelle und den Thüringer
Viehhandelsverband ſei der Fleiſchkonſum aber in gere
gelte Bahnen geleitet worden. An Thüringen ſeien allein
8000 Rinder, 10 000 Kälber und 6000 Schafe geliefert
worden. Die Fleiſchknappheit finde ihre natürliche Er
klärung darint, daß z. B. in Friedenszeiten jährlich 22 Mil
lionen Schweine geſchlachtet wurden, jetzt aber nur etwa
40 Millionen. Dazu kommt der erhebliche Fleiſchbedarf
des Heeres. Dieſen Ausführungen folgte eine längere
Ausſprache. Jn deren Verlaufe teilte Aſſeſſor Reis mit,
daß der Preis von Kartoffeln, wenn ſie von den Land
leuten bezogen werden, vom 1. Oktober an 4 Mk. pro
Zentner betrage. Verlange der eine oder andere Land
wirt mehr, dann ſolle man umgehend Anzeige erſtatten.
Die Beſtrafung werde dann ſicherlich abſchreckend wirken

Rudolſtadt, 22. Sept. Der Stadtrat e die
Anlage eines neuen Friedhofs nach den Plänen des
Stadtbaurates Wagner (Berlin) auszuführen. Auch die
Errichtung eines Krematoriums iſt vorgeſehen. Das Pro
jekt iſt großzügig und künſtleriſch angelegt

Von der Werra, 22. Sept. Jn SteinbachHallenberg
wurde in einem Fabrikbetriebe der Schloſſer F. Menz
beim Auflegen eines Treibriemens von der Transmiſſion
erfaßt und erlitt ſchwere Verletzungen, die ſeinen Tod
herbeiführten.

Coswig, 22. Sept. Auf Veranlaſſung des Magi
e war am vergangenen Sonnabend eine Probe mit
er Anfertigung von Kriegswurſt, die vom 1. Ok-

tober an allgemein hergeſtellt werden muß, gemacht wor
den, welche als durchaus gelungen bezeichnet werden kann.
Von mehreren Fleiſchermeiſtern waren in der Strauchen
bruchſchen Fleiſcherei ſechs Schweine zu der genannten

Hriegs-Rot und r r n worden, derenHerſtellungswert auf 140 Mk. berechnet und die mit
1,60. Mk. fürs Pfund in allen Fleiſchverkauſsſtellen ab
gegeben wurde. Der Geſchmack der Wurſt wurde all
gemein gelobt. Der ermäßigte Preis hatte ſich dadurch
erzielen laſſen, daß auch Teile von Rindern und Kälbern
und ein geringer Zuſatz von Weizenmehl verwendet wor
e eg e Sept lich Rberraſchte ein Flur

eipzig, 22. Sept. Kürzlich überraſchte ein Flür
ſchütze der Flur- und Jagdhütergeſellſchaft Leipzig auf der
Flur zwiſchen den Orten Seegriß und Plaußig zwei
Wilderer. Einer von dieſen gab auf den Flurſchützen,
der ſie verfolgte, einen Schuß ab und verletzte ihn am Knie
Einem durch den Schuß herbeigerufenen vberittenen Leip
ziger Schutzmann gelang es, die beiden Perſonen zu ver
haften. Der verlehte Flurſchütze mußte ins Krankenhaus
gebracht werden.

Uußer



bei.

Bautzen, 22. Sept. Bei Ausbeſſerungsarbeiten kam
der Hilfsmonteur Rösler aus Neumittelſohland der
Hochſpannungsleitung in Kirſchau zu nahe und erlitt da
durch ſchwere Verbrennungen, denen er im Bautzener
Stdtkrankenhauſe erlag. Der Monteur Wolf aus Stei
nigtwolmsdorf verbrannte ſich bei dem Verſuche, Rösler
zu retten, ebenfalls ſehr ſchwer. S

Dresden, 22. Sept. Die im Miniſterium des Jnnern
gepflogenen Beratungen über die Errichtung

diehen, daß Anfang nächſter Woche die vorbereitenden
Formalitäten mit dem ſächſiſchen Juſtizminiſterium zur
Erledigung kommen werden. Das Amt wird dann un
verweilt ſeine Tätigkeit beginnen.

Merseburg und Amgegend.
23. September.

Jm Zeichen des Nahrungsmittelerſatzes
Wir kannten ſchon lange vor dem Ausbruch des

Krieges Erſatzſtoffe für Nahrungsmittel, aber erſt Eng
lands Verſuch, uns auszuhungern, hat dieſe Angelegen
heit zu hohem Rang erhoben. Die deutſche Organiſation,
dieſe Anlage unſeres Volkes, die unſere Feinde ſo ſehr
als deutſchen Militarismus haſſen, hat auch guf dem
Felde der Lebensmittel Wege gefunden, die Zeit der
Knappheit leichter zu überwinden. Erſt in dieſer Kriegs
zeit ſind wir ſo recht aufmerkſam geworden auf die Fülle
der uns zur Verfügung ſtehenden wertvollen Erſatzſtoffe.
Gewiß wird viel elendes Zeug aus Gewinnſucht auf den
Markt gebracht, man darf aber dem Unwillen darüber
nicht auf Koſten der guten Erſatzmiktel Raum geben. Jn
einer leſenswerten Abhandlung in der Zeitſchrift des
Deutſchen Vereins für öffentliche Geſundheitspflege be
handelt Dr. Hugo Kühl dieſe Fragen.

Betrachten wir zunächſt die Eiweißnahrung, ſo haben
wir im Blute der Schlachttiere ein wertvolles, etwa 20 25
Eiweiß enthaltendes Nahrungsmittel, das uns das Fleiſch
zu erſetzen vermag und in vielen Fällen einen vollen Er
ſatz des Hühnereies darſtellt. Wie das Blut iſt auch die
Milch eine ergiebige Eiweißquelle. Magermilchtrocken
pulver iſt ein vorzüglicher Eiererſatz, wenn es ſich um die
Herſtellung eiweißreichen Brotes oder ſchmackhafter Eier-
puddings- handelt. An Stelle des Milchpulvers kann
man in vielen Fälken auch Kaſein verwenden, das von
der Nahrungsmittelinduſtrie in großen Maſſen verar-
beitet wird und auch im Handel erhältlich aſt. Steht
Magermilch zur Verfügung, ſo läßt ſich dieſe, eine zu
ſammenhängende Kaſeinlöſung, die noch Milchzucker,
Salze und etwas Fett enthält, als ſolche verwerten, oder
der aus ihr abgeſchiedene Kaſeſtoff, Quark genannt.
Friſcher Quark wird benutzt zur Verlängerung von
Butter und Margarine; der Geſchmack der Butter bleibt
ſelbſt bei Zuſatz der doppelten Gewichslage Quark an
genehm. Natürlich wird der Fettgehalt dabei vermindert,
an ſeine Stelle tritt das Eiweiß. Hiermit ſind unſere
Hilfsquellen aber noch lange nicht erſchöpft. Der Krieg
hat uns gelehrt, neue ungeahnte Quellen zu erſchließen.
So verwandeln wir neuerdings durch die Lebensfähigkeit
der Hefe anorganiſchen Ammonigkſtickſtoff in organiſchen
Eiweißſtickſtoff, indem wir Hefe in ammonigkhaltender
Zuckerlöſung züchten. Für einen verhältnismäßig ge
ringen Preis wird auf dieſe Weiſe Hefeeiweiß gewonnen.
Dieſes iſt im Handel und eignet ſich vorzüglich zur Be
reitung aller Art Eiweißſpeiſen.

Mit Kohlehydraten ſind wir in genügender Menge
verſehen. Am ungünſtigſten iſt es um die Erzeugung der
Fette beſtellt Um hierfür wirklichen Erſatz ſchaffen zu
können, müſſen wir uns ihre Bedeutung für die Ernäh-
rung vergegenwärtigen. Die Fette ſind wie die Kohle
hydrate Heizſtoffe, d. h. ſie erzeugen durch Verbrennung
in den Zellen die zur Entwicklung der Lebenstätigkeit
erforderliche Wärme. Beide unterſcheiden ſich nur durch
den Heizwert etwa wie die Bräunkohle von der Stein
kohle. Es laſſen ſich alſo beſtimmte Mengen Fett durch
entſprechend größere Mengen Kohlehydrat erſeßhen. Auf
Grund dieſer Tatſache können wir große Mengen Fett
im täglichen Gebrauch ſtreichen, einmal indem wir bei
der Bereitung der Speiſen nur ſoviel Fett verbrauchen,
als zur ſchmackhaften Zubereitung erforderlich iſt, ſodann,
indem wir nach dem Vorbilde unſerer engliſchen Feinde
zum Frühſtück Marmeladen an Stelle von Butter und
Margaxrine genießen. Unſere Marmeladen ſind infolge
ihres Gehalkes an Fruchtſäuren und natürlichen Nähr
ſälzen ſehr bekömmlich. Eine weitere Abwechslung bietet
der Honig und ſeine Exrſatzfabrikate. Für Kinder eignet
ſich außerdem der gewöhnliche braune Sirup als Brot

aufſtrich, kl.Cler Kriegsanleihe Zeichnet,
beweiſt damit den Feinden den feſten Willen des deut
ſchen Volkes zum Durchhalten und zum Siege und trägt
gleichzeitig zur ſchnelleren Herbeiführung des Friedens

Es gibt keine beſſere und ſicherere Kapitalsanlage
als die Kriegsanleihen des Deutſchen Reiches. Bequeme
Einzahlungstermine, hohe Verzinſung und abſolute
Sicherheit machen die Kriegsanleihen zur beſten Kapi
talsanlage für jedermann. Auch Unkündbarkeit bis 1924
iſt gewährleiſtet, jede Konvertierung oder Zinsherab
ſetzung iſt ausgeſchloſſen!

Auszeichnung. Dem Rechnungsrat Schwen
nigke, Rechnungsführer des Johanniker-Lazaretts hier,
iſt e Rote KreugßMedaille 3. Klaſſe Allerhöchſt verliehen
worden.

Der Verkauf von Talg und Margarine findet, wie
wir bereits geſtern mitteilten, am Mittwoch im Laden
Burgſtraße 16 ſtatt, und zwar vormittags von
8 bis 11 Uhr an die Haushaltungen der Hüter
raße bis Lauch eder re nachmittags von 4 bis 7 Uhr an diejenigen der Leun ger
Straße bis Müh.lſtraße. Auf jede Speiſefettmarke
entfallen 90 Gramm Talg oder Margarine zum
Preiſe von 40 Pf. Als Ausweis gilt neben den für
die nächſte Woche gültigen Speiſefettmarken die Zuckerkarte.
Der Verkauf an die noch übrigen Straßen wird ſo ſchnell
als möglich fortgeſetzt.

Zum Opfertag für die deutſche Marine. Die Vor
bereitungen für dieſen Tag ſind in unſerem Kreiſe und
in der Stadt Merſeburg bereits mit allen Kräften in die
Wege geleitet Jn den ländlichen Ortſchaften erfolgt das

eines
Kriegswucheramtes für Sachſen ſind ſo weit ge

tragenden Kühen,

Einſammeln der Opfergaben durch Liſten von Haus zu
Haus vom 1. bis 3. Oktober. Beſonders ausgeſtaltet wird
der Opfertag in unſerer Stadt. Jn der geſtern im Rats
keller abgehaltenen Ausſchußſitzung wurde darüber Be
richt erſtattet. Danach e am Sonnabend abend in
der ſtädtiſchen Turnhalle an der Wilhelmſtraße eine
größere Veranſtaltung mit Muſikvorträgen, Anſprachen,
Vorführung von Lichtbildern uſw. ſtatt, zu der der Ein
tritt zum Preiſe von 50 Pf. geſtattet iſt. Der Hauptteil
der Veranſtaltungen iſt guf Sonntag den 1. Ok
ober d. J. ſeſtgeſetzk Von I vis 13 Uhr iſt Plaße
konzert auf dem Markt ſowie Darbiekung von Ge
ſangsvorträgen, ausgeführt von den vereinigten Geſang
vereinen, die ſich für dieſen Zweck in anerkennender
Weiſe wieder zur Verfügung geſtellt haben. Abends findet
die gleiche Veranſtaltung wie am Tage vorher in der
Turnhalle ſtatt, zu der der Eintrittspreis auf 20 Pf.
feſtgeſetzt worden iſt, um auch den Minderbemittelten
und allen denen, die wochentags nicht abkommen können,
Gelegenheit zu geben, ihr Scherflein dem hochherzigen
Zweck zu opſfern. Für den Sonntag iſt auch der Ver
kauf von Marine-Opfer- Abzeichen feſtgeſetzt.
Den Jungmannen wird hierbei willkommene Gelegenheit
geboten, ſich wieder für das Vaterland zu betätigen und
mitzuwirken an dem großen Werk, das unſerer herrlichen
Flotte und der zu Waſſer und zu Lande gleich tapfer
kämpfenden Marineangehörigen gilkt. Näheres wird noch
ſpäter mitgeteilt. Zu erwarten iſt, daß nach den getrof
fenen Vorbereitungen die Veranſtaltung eine durchaus
würdige zu werden verſpricht. Wenn guch an den Opfer

ſinn des einzelnen und der geſamsen Bürgerſchaft bisher
erhebliche Anſprüche geſtellt ſind, ſo darf man doch hoffen,
daß ein Scherflein für unſere blauen und grauen Ma
rineangehörigen noch übrig iſt, daß der Tag alſo ein
wahrer Opfertag für die deutſche Marine werden wird.

e S h n
DeUnſere auswärtigen Bezieher

die unſere Zeitung zum kommenden Vierteljahr
ohne Unterbrechung weiter beziehen wollen, wer
den gebeten, die ihnen vom Briefträger dieſer
Tage vorzulegende Be pünktlich einzu

öſen.

Neue guswärtige Bezieher
beſtellen unſere Zeitung gegen Bezahlung des
Bezugspreiſes direkt bei ihrem Poſtamt. Auch
der Briefträger nimmt die Beſtellung entgegen.
Außerdem genügt ein an das Poſtamt gerichteter
Zettel, der unfrankiert in den nächſten Brief
kaſten zu ſtecken iſt. Die Poſt läßt dann ohne
Koſten für den S e den Bezugspreis ein

ziehen.

Unſere Stadt und Landboten
ſowie die Geſchäftsſtelle (Tel.Nr. 324) nehmen
jederzeit Beſtellungen mündlich, ſchriftlich und

telephoniſch entgegen.

ordert der Landrat des Kreiſes
Merſeburg auf, den Obſtverkauf beſonders zu be
ſſchleuntgen und ihm täglich über die angehäuften
Obſtvorräte ſchriftlich oder telephoniſch Mitteilung zu
machen. Bei der vorhandenen Gefahr des Verderbens
des Obſtes iſt eventuell ſofortige Freigabe-
genehmigung telegraphiſch, ſchriftlich oder mündlich
zu beantragen.

Zur Schweinemäſtung. Der Kreisgausſchuß des
Kreiſes Merſeburg hat mit der Futtermittelverteilungs
ſtelle der Landwirtſchaftskammer in Halle g. S. ein Ab
kommen getroffen, nach dem er ſeinerſeits Mäſtungs
verträge mit den einzelnen Landwirten des
Kreiſes abſchließt und der Futtermittelverteilungsſtelle
gegenüber als alleiniger Mäſter im Kreiſe auftritt. Der
vom Kreicausſchuß aufgeſtellte vereinfachte Maſtvertrag
gewährte dem Mäſter erhebliche Vorteile, da der Kreis
gegenüber der Futtermittelverteilungsſtelle das Riſiko im
Weſentlichen übernommen hat. Den Gemeinde und Guts
vorſtehern iſt je ein Exemplar dieſes Vertrages bereits
zugeſandt und für Jntereſſenten dort einzuſehen, währenv
die Firma Getreidehandlung Fr. Lehmann hierſelbſt jeder
zeit Auskunft erteilt. Der Kgl. Landrat fordert nunmehr
alle Viehbeſitzer des Kreiſes auf, ſich recht zahlreich an
dein Maſtunternehmen zu beteiligen. Je mehr fette
Schweine zur Ernährung der ſtädtiſchen und der Jnduſtrie
bevölkerung gelieſert werden, umſo weiteren Amfang
kann die Hausſchlachtung annehmen.

Ankaufsgelegenheit für Höhenvieh. Die Landwirt
ſchaftskammer wird demnächſt in der Lage ſein, Höhen
vieh, und zwar vorwiegend Simmentaler, daneben viel
leicht etwas Allgäuer Vieh, abzugeben. Es werden zu
meiſt tragende Kühe und Färſen ſein, vielleicht auch
einiges Jungvieh. Zur möglichſt ſchnellen Erlangung
einer Überſicht über den Geſamtbedarſf wird gebeten, der
Landwirtſchaftskammer unverzüglich die Zahl der ge
wünſchten Tiere und die Anſprüche an Qualität und Art
tunlichſt genau mitzuteilen. Die für den Auftraggeber
bindende Beſtellung muß alſo enthalten. Namen, Wohn
ort und Bahnſtation des Beſtellers, die Zahl der ge
wünſchten Rinder im ganzen und weiterhin getrennt nach

tragenden Färſen, Jungtieren und
Zuchtbullen und endlich etwaige ſonſtige Wünſche, deren
Berückſichtigung jedoch nur erfolgen kann, ſoweit dies
überhaupt. möglich iſt. Die Beſteller werden dann nach
Maßgabe des Eingangsdgtums ihrer Beſtellungen zur
Abnahme der Tiere eingeladen. Bei der Feſtſtellung des
Preiſes wird in der Hauptſache das Lebendgewicht zu
grunde gelegt. Die Bezahlung hat ſofort bei der Ab
nahme zu geſchehen. Die Abgabe erfolgt ſeitens der Land
wirtſchaftskammer ohne Garantieleiſtung; eine Entſchädi
gungspflicht entſteht alſo für die Kammer nicht.

Die Mietpreiſe nach dem Kriege. Jm neueſten
Heft der „Bauwelt“ unterſucht der bekannte Architekt und
Volkswirt Dr.Jng. Wagner die zu erwartende Höhe der
Mieten nach dem Kriege und kommt zu folgendem Er
gebnis: „Die Baukoſten werden nach dem Kriege etwa
20 v. H. mehr betragen als vor dem Kriege. Der Zins
fuß für erſte Eintragungen (zumal auf Kleinwohnungs-
häuſer) wird von 4 auf mindeſtens 5 v. H. ſteigen
Das Geld für zweite Eintragungen wird im freien Ver

kehr nicht unter 6 bis 638 v. H. zu haben ſein. Die
Verwaltungskoſten, Steuern und Abgaben werden gleich
falls eine erhebliche Steigerung erfahren. Verzinſten die
Mieten das Anlagekapital vor dem Kriege mit 7 bis
758 v. H., dann erfordern die geſteigerten Bau, Geld
und Verwaltungskoſten nach dem Kriege ein Mietſoll von
8 bis 828 v. H.; d. h. die rentable Wohnungsherſtellung
auf privatwirkſchaftlicher Grundlage iſt nicht denkbar,
wenn die Mieten für Neubauten nicht Um etwa 383 v. H.
ſteigen. Dr. Wagner ſchätzt danach die Steigerung der
Berliner Mieten auf brutko etwa 165 000 000 Mk., von
denen er aber nur 40 bis 50 Millionen als gerechtfertigt

(durch teuere Verwaltung und Verzinſung) anerkennt.
Ein Mittel gegen weitere ungerechtfertigte Belaſtung der
Mieten ſieht Dr. Wagner in der Einrichtung von Miet
einigungsämtern mit der Vollmacht, die Miekten gegen
„willkürliche und der Billigkeit widerſprechende Kündi
gung und Steigerung des Mietzinſes“ zu ſchützen. Durch

Kontrolle der Gemeinde über die Erſtellung neuer Woh
nungen und damit eine Förderung der Beſtellbauten.

1. September 1916 der Verkauf von Schmierſeife auf
Seifenkarten unterſagt. g iAuffaſſung, daß damit gleichzeitig der Abſatz von Schmier
ſeife überhaupt unmöglich geworden ſei. Dem iſt nicht
ſo. Schmierſeife darf nach wie vor zu techniſchen Zwecken
an Jnhaber von Bezugsſcheinen abgegeben werden, deren
Ausſtellung entweder durch den Kriegsausſchuß für Sle
und Fette in Berlin oder durch die zuſtändige Ortsbe
hörde erfolgt ſein muß. Solche techniſchen Verwendungen
ſind beiſpielsweiſe der Verbrauch zu textilinduſtriellen
Zwecken, zu Metallbegrbeitung und dergleichen; dagegen
erteilt der Kriegsausſchuß keinerlei Bezugsſcheine zum
Erwerb von Seifen zwecks Umarbeitung derſelben in ſo
genannten geſtreckten Kriegsſeifenerſatz oder in Seifen
pulver, deſſen Zuſammenſetzung nicht den für KASeifen
pulver geltenden Vorſchriften entſpricht. Auch die Orts
behörden ſind nicht berechtigt, für dieſen Zweck an Ge
werbetreibende Bezugsſcheine abzugeben.

Kriegswurſt. Auf dem Gebiete der Beſchaffung
von billigen Volksnahrungsmitteln hat kürzlich der Ober
veterinär Dr. Standfuß den Verſuch gemacht, die in
Margarinefabriken uſw. beim Schmelzen von Talg ge
wonnenen Grieben in Form von Wurſt für die menſch
liche Ernährung nutzbar zu machen. Es wurde den noch
friſchen Grieben eingedickte Knochenbrühe zugeſetzt, wie
ſie bei der Knochenſpeiſefettbereitung gewonnen wird,
ferner Gewürze und Waſſer, um die Wurſtmaſſe zu bin
den. Neben der Griebenwurſt wurde dann auch nntker
Zuſatz von 25 Prozent Blut und 10 Prozent Speckwürfeln
eine Art Rotwurſt hergeſtellt. Die Probeverſuche ſind
in den Arbeitsräumen des Hoflieferanten Robert Koſch
witz, Berlin, vorgenommen worden und ergaben die Mög
lichkeit, derartige Wurſtſorten anzufertigen. Die Vor
ausſetzung iſt die ſofortige Verarbeitung der friſchen
Grieben noch an dem Tage ihrer Gewinnung. Weitere

Verſuche werden darauf abzielen, der Grieben- und Rot
wurſt ein beſſeres Ausſehen zu geben und ſie, vielleicht
durch Züſatz geringer Mengen Fleiſch oder Fett, ſchmäck
hafter zu machen. Das Rohmaterial für einen Zentner
Wurſt ſtellt ſich auf 25 Mk. ſo daß ſich die Möglichkeit

weißſtoffe enthalten. Die Herſtellung iſt in jeder, auch
der einfachſten Wurſtfabrik möglich.

Keine Pfändbarkeit der Familieyunterſtützungen.
Die Frage, ob die Kriegsfamilienunterſtützungen der
Pfändbarkeit unterliegen, iſt mehrfach verſchieden beurteilt
worden. Die Regierungen ſtehen auf dem Standpunkte,
daß eine Pfändung nicht zuläſſig iſt. Das Reichsamt des
„Jnnern hat ſchon früher das Reichsjuſtizamt um ein Gut
achten erſucht und der Staatsſekretär des Reichsjuſtizamtes
hat daraufhin folgende Erklärung abgegeben: „Der An
ſicht Eurer Exzellenz, daß der den Angehörigen in Dienſt
eingetretener Mannſchafſen zuſtehende Unterſtützungsan
ſpruch der Pfändung nicht unterworfen iſt, kann ich im

Ergebniſſe nur beipflichhen. Nach dem Zwecke des Geſetzes
vom 28. Februgr 1888/4. Auguſt 1914 ſtellen ſich die Unter
ſtützungen als Beiträge zum Anterhalt dar. Dem entſpricht
es, ſie hinſichtlich der Anpfändbarkeit den auf geſetzlicher
Vorſchrift beruhenden Anterhaltsforderungen 850 Nr. 2
den Zivilprozeßordnung) gleichzuſtellen. Aus der Anpfändbarkeit des Anterſtühungsanſpruchs ergibt ſich ohne wei
teres, daß er der Aufrechnung nicht unterliegt und nicht
abgetreten werden kann.“ Nachdem kürzlich mitgeteilt
worden iſt, daß nicht überall nach dieſen Grundſätzen ver
fahren wird, hat das Reichsamt des Jnnern die Bundes
regierungen erſucht, auf die genaue Beachtung dieſer recht
lichen Auffaſſung hinzuwirken.

Arbeitsniederlegung bei Akkordarbeit. Die Ar
beitsordnung einer Baufirma geſtattete wohl die Aufgabe
des Arbeitsverhältniſſes ohne Kündigung, indeſſen ſollte
eine angefangene Arbeit erſt vollendet werden. Aus An
laß eines Streiks glaubten aber mehrere Arbeiter auch
die übernommene Akkordarbeit ſofort niederlegen zu
können. Das vom Arbeitgeber angerufene Gewerbe

gexicht verurteilte jedoch die Arbeiter zu einer Buße in
Höhe des ortsüblichen Tagelohns für jeden Tag des Kon
traktbruches. Der 152 der Reichsgewerbeordnung ge
ſtehe den Arbeitnehmern keinesfalls das Recht zu, ſich
nach erfolgter Koalition einfach über beſtehende Verträge
hinwegzuſetzen.

Entwendung von Fenſterzugriemen aus Eiſenbahn
wagen. Die Entwendung von Fenſterzugriemen aus Eiſen
bahnwagen hat, wie das „Verkehrsminiſterialblatt“
ſchreibt, in letzter Zeit erheblich zugenommen. Das Per
ſongl wird angewieſen, dieſem Mißſtand ſeine beſondere
Aufmerkſamkeit zuzuwenden, und durch häufige Umſchau
im den Wagen ſolche Beſchädigungen möglichſt zu verhin
dern oder die Schuldigen ausfindig zu machen.

S

Die Schrebergartenanlage im Wilmowski- Garten
wird eine weitere Vergrößerung erfahren. Damit wird
den vielfach geäußerten Wünſchen um Pachtung eines
ſolchen Gartens Genüge geleiſtek. Wie wir erfahren, iſt
beabſichtigt, 22 Gärten neu anzulegen. Alles noch ver
fügbare Gelände wird für dieſe Neuganlage ausgenutzt.
Die angelegten Spielplätze bleiben ſelbſtverſtändlich be
ſtehen. Die einzelnen Gärten werden fix und fertig ein
gerichtet, wozu wieder Landrat Freiherr v, Wilmowski
in hochherziger Weiſe die Mittel zur Verfügung geſtellt
hat. Jhm für dieſe ſelbſtloſe und gemeinnützige Hilfe
ffentlich zu danken, ſei an dieſer Stelle gern geſchehen

ſolche zwangsweiſe Regelung der Mieten ergäbe ſich eine

Verkehr mit Schmierſeife. Bekanntlich iſt ſeit dem

Vielfach beſteht die irrtümliche

Grieben hauptſächlich die im Fettgewebe vorhandenen Ei

e h bete, mi ien u der minderbemitkelteren SM ,s!ààASS-=-=-—-=—“-LL Bevö e ſiges h ſiefern, das
S auch in ſeinem Nährwert befriedigen dürfte, da die eDie Obſthändler



Ein Transport Verwundeter traf geſtern mit dem
Lazarettzug D aus Warſchau auf hieſigem Bahnhofe ein.
Sie wurden von hilfsbereiten Mannſchaften unſerer frei
willigen Feuerwehr, Sanitätern und Seminariſten in
Empfang genommen und nach den einzelnen am Orte be

Unter den verwundetenfindlichen-Lazaretten gebracht.
Soldaten befanden ſich 100 mit leichteren Verletzungen,
während 46 infolge Krankheit der Lazarettbehandlung
überwieſen waren.

Der heutige Ferkelmarkt wies 45 kleine Schweine
auf, die pro Paar mit 45 bis 70 Mk. verkauft wurden.

Bringt Suer Gold Zur
Goldankaufsſtelle!

Fußballſport der Jugendkompagnie 361. Bei den
Wettkämpfen am morgenden Sonntag wird ſich auch die
Fußballmannſchaft der Jugendkompagnie 361 beteiligen.
Alle Kraft wird die neue Elf anſtrengen, da ſie ſich bei den
Ausſcheidungskämpfen des Wehrturwes in Halle eine
Niederlage von 2.0 von dem ſtädtiſchen Turnverein
Weißenfels, der ſpäter in Magdeburg die n
vom 4. Armeekorps holte, gefallen laſſen mußte. Die Auf
ſtellung der Mannſchaft iſt folgende: Tor: Weiſe, Ver
teidiger: Wuttke l, Setzefand, Läufer: Wuttke II, Eckardt,
Rechner, Stürmer: Grahmann, Weber, Loebus, Sourell,
Meißner. Dem Endkampf am Nachmittag gehen die Aus
ſcheidungsſpiele vorgus. Alle Spiele verſprechen einen
intereſſanten Verlauf zu nehmen.

Verein zur Förderung der Jugendpflege. Die An
meldungen. der Teilnehmer zu den am morgenden Sonn
tag auf dem Nulandtsplatze ſtattfindenden Wehrkämpfen
ſind zahlreich eingegangen. Die turneriſchen bungen
nehmen pünktlich um 1 Uhr ihren Anfang. Die Kampf
richter und Riegenführerſitzung wird am Sonntag vor
mittag 10 Uhr im „Preußiſchen Adler“, Nulandtſtraße, ab
gehalten. Anſchließend an die Wehrkämpfe der Jugend
findet je ein Fußballſpiel der A-Klaſſe und der B-Klaſſe
der Raſenſporkvereine ſtatt.

Roman. Jn der nächſten Nummer unſeres Blattes
beginnen wir mit der weiteren Veröffentlichung des
ſeinerzeit im achtſeitigen „Jlluſtrierten Sonnkagsblatt“
begonnenen Sportromans „Der Rennhuſar“. Für
die neu eintretenden Zeitungsleſer befindet ſich am An
fang eine kurze Angabe des Jnhalts des bisher von
dieſem Roman erſchienenen Feuilletons. Wir glauben
mit der Weiterveröffentlichung dieſes gern geleſenen Ro
mans einem vielſeitig geäüßerten Wunſche unſeres Leſer
kreiſes zu entſprechen. Jn der heutigen Nummer mußten
wir den unterhaltenden Teil „unter dem Strich“ wegen
Raummangel ausfallen laſſen.

Berichtigung. Jn der Nr. 217 vom 15. September
d. J. brachten wir folgende Lokalnotiz:

„Zahlreiche neue Einberufungen älterer unausge
bildeter Landſturmpflichtiger im Alter von 40 Jahren

und darüber erfolgen heute und gegen Ende des Mo
nats. Aus dem Kreiſe Merſeburg ſollen gegen 800
Mann in Frage kommen. Gemuſtert ſind dieſelben
bereits vor Jahresfriſt. Sie waren bisher

nur für
ſicht genommen ſein.“
an Mitteilung des Kgl. Landrates ſind die darin

angegebenen Zahlen unrichtig; auch die Zahl der zur
Einziehung gelangenden Perſonen reicht nicht im ent
fernteſten an die genannte Ziffer heran.

S Großkayna, 21. Sept. Der Kaninchenzüchter-Verein
zu Groß Kayng und Amgebung veranſtaltebe am letzten
Sonntag im Gaſthofe hier ein Kaninchen- Preis
ſich ie ße n. Der Verein konnte ſich, trotzdem erſt ſeit kurzer
Zeit ins Leben gerufen, einer zahlreichen Beteiligung er
freuen. Das Tiermaterial, ſowie die übrigen Preiſe waren
ſehr gut gewählt, ſo daß die Preisſchützen zufrieden geſtellt
werden konnten. Jnsgeſamt kamen 16 Preiſe zur Vertei
lung, und zwar erhielten dieſe folgende Herren 1. Kozal-
Braunsdorf mit 55 Ringen, 2. Hoffmann-Groß Kayna mit
53 Ringen, 3. Jeſſe-Groß Kayna mit 52 Ringen, 4. Bött

rGroß Kayng mit 50 Ringen, 5. RoſenkranzGroß
ayng mit 50 Ringen, 6. Stier-Reipiſch mit 50 Ringen,

7. Kozal Braunsdorf mit 49 Ringen, 8. SchumannNaun
vorf mit 49 Ringen, 9. Rechenberg- Braunsdorf mit 49
Ringen, 10. SchottmanGroß Kayng mit 48 Ringen,
114. Schottmann-Groß Kayng mit 48 Ringen, 12. Becker
Braunsdorf mit 47 Ringen, 13. Jeſſe-Groß Kayng mit 46
Ringen, 14. Fuchs Braunsdorf mit 46 Ringen, 15. Vogel
Braunsdorf mit 46 Ringen, 16. WiegandGroß Kayng mit
46 Ringen. Vorausſichtlich ſoll im November ein wei
teres Schießen abgehalten werden.
H. Naundorf, 23. Sept. Auf dem Felde der Ehre fiel
in den letzten Kämpfen in den Karpathen der Jäger
Paul Richter von hier. Ehre ſeinem Andenken

g. Burgliebenau, 22. Sept. Der Gebrauch von
Zink Keſſfeln zum Pflaumenmuskochen hat auch hier
dazu geführt, daß das gewonnene Mus ſich nicht zum
menſchlichen Genuß eignet und die Geſchädigten ſich des
halb nochmals Pflaumen und andere Keſſel zum Kochen

beſchaffen mußten s
chadendorf, 22. Sept. Ein dreiſter Diebſtahl

wurde in unſerem Orte in der Nacht zum Donnerstag
verübt. Es wurde in das Gehöft des Handelsmannes
Karl Wölbling hierſelbſt ein gebrochen und fünf
Gänſe im Werte von ea. 150 Mk. geſtohlen. Der Be
ſitzer ſetzt 100 Mk. Belohnung auf die Ermittelung des
Täters.

S Dürrenberg, 22. Sept. Den Heldentod fürs Vater
land erlitt durch Bruſtſchuß in Frankreich der Musketier
Walter Am berg aus Baldiß. Der Trompeter-
Unteroffizier Oskar Wuck aus Porbitz, Jnhaber des
Eiſernen Kreuzes, wurde bei den Kämpfen an der Somme
mit der Friedrich Auguſt Medaille in Silber ausge
zeichnet. Die Felddiebſtähle in hieſigen Flurennehmen kein Ende. Täglich müſſen Feldbeſitzer wahr
nehmen, daß ihnen große Flächen Kartoffeln, Rüben uſw.
während der Nacht geſtohlen ſind. Auch Obſt, ſoweit es
noch erreichbar, fällt den Spitzbuben zum Opfer. Hier
ſcheint nur Selbſthilfe durch Nachtwachen, Legen von
Fußangeln, Selbſtſchüſſe uſw. vor Schaden zu bewahren.

g. Aus der Elſter- und Luppenaue, 22.
Grummeternte neigt auf den Elſter- und Luppen
wieſen zum Ende. Die unbeſtändigen Witterungsverhält-

gber zu

Sept. Die
t

niſſe haben das Trocknen des Graſes etwas verzögert, doch
r das Futter noch befriedigend eingebracht worden. Das

nteergebnis war nur ein mäßiges.

Mücheln und Amgebung.
23. September.

Freyburg, 22. Sept. Gutsbeſitzer Wolf in Größ-
nitz wurde, als er im Garten einen Klotz hob, von
einer Weſpe in den rechten Zeigefinger geſtochen.
Als der Finger trotz ärztlicher Hilfe nicht heilen wollte,
ſuchte Wolf eine Privatklinik auf, Hier wurde ihm erſt
der Finger und dann die Hand abgenommen,; trotzdem iſt
ſein Zuſtand immer noch bedenklich. Auf dem Wochen
ferkelmarkt koſtete das Paar Korbſchweine 28 bis 40 Mk.
Die Kaufluſt war matt.

Laucha, 22. Sept. Beim Erdbeerenſuchen in einem
nahen Wäldchen war der ſchwächliche und an Krämpfen
leidende Schühmacherlehrling Leutert von hier mit
dem Pferdeknecht Otto Funke aus Balgſtedt zuſammen
getroffen. Während die beiden miteinander ſprachen,
war L. von dem ſtärkeren F. im Genick gefaßt und ihm
die Kehle zugedrückt worden. Jn ſeiner Angſt hatte der
Lehrling herausgeſtottert: „Da brauchſt Du mich doch
micht totzumachen, ich gebe Dir alles, was ich habe.
Dabei hatte er 4,60 Mk. übergeben. Großmütig hatte
F. ihm die 60 Pf. zurückgegeben. Dann hatte er gemeint:
„Deine Schnürſtiefeln könnte ich eigentlich beſſer brauchen
als das Geld.“ So erhielt der Junge das Geld zurück
und gab dafür ſeine Schuhe unter dem Verſprechen, erſt
am Abend nach Hauſe zu gehen und die Sache nicht an
zeigen zu wollen. Funke iſt dafür von der Naumburger
e zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt
worden.

Kleinwangen, 22. Sept. Dem Schuhmachergeſellen
Eigendorf in Kleinwangen iſt die Rettungsmedaille
am Bande verliehen worden.

Laucha, 22. Sept. Das Eiſerne Kreug wurde ver
liehen dem Maſchinengewehrſchützen Guſtav Bilke,
Sohn des Maſchiniſten Franz B.

Pödeliſt, 22. Sept. Dem Füſilier im 4. Garde
Regiment Paul Gebhardt wurde die Großherz. Bad.
Silberne Verdienſtmedgille am Bande der Militär Karl
Friedwrich-Medaille verliehen.

Wetter warte
V Wenn Keile rocken, Nacht ſehr kühlTag angenehm. 25. 9.: Keine Anderung.

Zur 5. Kriegs-Anleihe.
Solange unſ're Welt ſchon ſteht und Menſchen e

s erte,Herrſcht unentwegt die Majeſtät des We rn der
rde.

Du ſollſt, ſo ſagt das Bibelwort, das Schätzeſammeln meiden,
Dies gilt noch heut für jeden Ort in gegenwärt'gen Zeiten!
Die Lehre hat der Satan gleich für ſich aufs Korn genommen,
Für unſ're Feinde einen Streich voll Höllenliſt geſponnen.

häufeln,Jſt hingeſchmolzen wie der Schnee und fort, zu allen
Teufeln.

Jn Frankreich und in Rußland ging er auch t lange
öten,

Und bei den andern von dem Ring iſt Holland jetzt in Nöten.
Die re Milliarden hat verpulvert die Entente,
Sie börgt ſchon bei Neutralen glatt für hohe Dividende.
Und Belzebub, der ſchüttelt ſich vor diabol ſcher Freude,
Daß ihm verßiel mit einem Stvich die große Mammonsbeute.

Doch dies gilt für uns Deutſche nicht, wir zeichnen jetzt

e aufs neueVoll froher Siegeszuverſicht die fünfte Kriegsanleihe.

Die ſteht ſo ſicher wie die Welt auf feſtem Fundamente,
Des Feindes Anſchlag wird zerſchellt durch Deutſchlands

Ehrenſpende.
Doch wer es kann und zeichnet nicht, dem en ewig

ande,
Ja, auch. Verrat ganz ſicherlich an unſerm Vaterlande-
Seid, Deutſche, d'rum in Stadt und Land ſelbſtlos im

Weltenkriege,
Bringt Opfer für das Vaterland, dann helft ihr ihm zum

Siege!

Georg Grimm.
Gerichtsver handlungen

Halle, 22 Sept. (Strafkammer.) Ein unge
treuer Poſtaushelfer. Der 15 jährige Poſtaus-
helfer St übe aus Merſeburg hatte in acht Fällen
Wertbriefe, in denen er etwas vermutete, unterdrückk, und
den Jnhalt an ſich genommen. Jn einem Falle Fälſchte
er die Empfangsbeſcheinigung eines Einſchreibebriefes.
Als das herauskam, behauptete er, der Brief ſei ihm von
einer Frau abgenommen worden, die erklärt habe, ſie ſei
die Empfängerin. Die Frau habe dann unterſchrieben.
Aus einem Paket ſtahl er einen Fahrradmantel. Außer
dem nahm er ein Pedal an ſich. Sonſt fielen ihm Gold
ſachen in die Hände. Der reuige Burſche wurde zu drei
Monaten einer Woche Gefängnis verurteilt

Neueste Nachrichten.
Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 23. Sept. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Front des Generalfeldmarſchalls
Kronprinz Ruprecht von Bayern.

gonnen. Nach dauernder Steigerung des Artilleriefeuers

Der Wammon, de de Weltbankier ſolange konnt. auf Batterien und neun Eskadronen an,

die Rumänen i

r

werden.
tung hat der Staatsſekretär dem Geſandten
daß Deutſchland die griechiſchen Truppen in

Wir haben im Luſtkampf nördlich der Somme elf
feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Bei Korytnicag ſcheiterten ſtarke ruſſiſche Angriffe.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl.

Nördlich der Karpathen keine Veränderung. In
den Karpathen flauten die Kämpfe ab. Einzelne feind
liche Vorſtöße blieben erfolglos.

Kriegsſchauplatz in Siebenbürgen.
Beiderſeits von Hermannſtadt (Napy Szeben) griffen

etwa 2 rumäniſche Diviſtonen an. Sie wurden von un
ſeren Sicherungsabteilungen unter ſehr erheblichen blu
tigen Verluſten abgewieſen. Vei Gegenſtöshen nahmen
wir 3 Offiziere, 526 Mann gefangen. Bei Szt. Janos-
hegy wurden die eigenen Poſtierungen nachts zurückge
nommen. Der Vulkan-Paß iſt von uns genommen und
gegen feindliche Wiedereroberungsverſuche behauptet.

Balkan Kriegsſchauplatz.

Front des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen.

Jn der Dobrudſcha ſind rumäniſche Vorſtöße in der
Nähe der Donau und ſüdweſtlich Topraiſar abgeſchlagen.

Mazedoniſche Front.
Vergebliche feindliche Angriffsverſuche und ſtellen

weiſe lebhafte Artillerietätigkeit. Das Gelände ſüdlich der
Belaſtea-Planing bis zum Kruſa-Balkan iſt vom Gegner
geräumt.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.
W. T. B.

e

Der bulgariſche Generalſtabsbericht.
Sofia, 23. Sept. Bericht des Generalſtabes bom

22. September. Mazedoniſche Front Auf ven
Höhen der Stara Merecka Planing zwiſchen dem Prespa
See und Florina Nördlich der ViglaHöhe wurde feind
liche Artillerie durch unſer Artilleriefeuer zerſprengt. Un
ſere vorderen Abteilungen nahmen die feindlichen Gräben.
In der MoglenicaNiederung wurde ein feindliches Ba
kaillon, das gegen Sborsko und die Höhe Prezlab vorzu
dringen verſuchte, durch Feuer zerſprengt. Weſtlich es
Wardar Ruhe. Weſtlich der Wardar war feindliche Jn
fanterie nach ſtarker Artillerievorbereitung vorgegangen
ſie wurde durch unſer Feuer zurückgeworfen und zum Rück
zug in die alte Stellung gezwungen. An den Hängen der
Belaſica Planing nahmen wir die Dörſer Calmiſch und
Sveti Petka. Zwiſchen dem letztgenannten Ort und der
Höhe Dewatepe ließ der Feind ein Lager mit viel Kriegs
material zurück.

StrumaFront Schwaches Artilleriefeuer.
Aegäiſche Küſte: Ruhe.
Rumäniſche Front Längs der Donau Ruhe.

Jn der Dobrudſcha entwickelte ſich am 21. September
in der Linie CaſicciEnghez-Kara Köj ein großer
Kampf. Der Feind griff mit 20 Bataillonen, drei

wurde aber durch
Gegenangriff in die Flucht r und bis
zum Einbruch der Dunkelheit von unſerer Kavallerie ver
folgt. Deutſche Flugzeuge beſchoſſen erfolgreich die Donau

brücke bei Cernavoda und feindliche Lager bei den Dörfern
Cochirleni und Jorinez. An der Schwarzen Meeresküſte
Ruhe.

Die flüchtenden Rumänen
Berlin, 23. Sept. Wie der „Voſſ. Ztg.“ berichtet

wird, wird den verſolgten Rumänen keine Ruhe
pauſe gewährt, ſo daß ſie auf ihrem Rückzuge nichts
zerſtören können. Petroleumwerke, Eiſenbahnen und
Jndnuſtrieanlagen ſind unverſehrt.

Aus der Beute von Tutrakan
Sofig, 23. Sept, Laut amtlicher Jnſformation wur

den bei Tutrakan 122 Kanonen erbeutet, darunter be
e ſich 30 Panzerkanonen und 3 Batterien, die ſich

Jahre 1913 von den Bulgaxen an
eigneten. Sämtliche Kanonen ſind in gutem Zuſtande.

Der Talſperrenbruch im Jſargebirge.
ittau, 23. Sept. Bei ſeinem Beſuch im Deſſetal

wurde dem Statthalter von Böhmen, Grafen Couden
hove, eine mit mehreren Unterſchriften verſehene Bitt
ſchrift der Bewohner des Deſſetals überreicht in welcher
das Erſuchen geſtellt wird, das Ablaſſen der Talſperre
an der Schwarzen Deſſe zur Beruhigung der Bevölkerung
des Tales zu veranlaſſen. Jn den nächſten Tagen o
auf Grund dieſer Bitte der Sperrbogen im Gebiete der
Schwarzen Deſſe durch Ablaſſen des Waſſers auf ein
Drittel des jetzigen Stauinhaltes herabgemindert werden.
Die Aufräumungsarbeiten im Unglücksgebiet haben be
reits gute Fortſchritte gemacht. Der Schaden, der
durch die Dammbruchkataſtrophe verurſacht wurde, be
trägk 16 bis 18 Millionen Kronen Bis geſtern
nachmittag wurden 32 Leichen als Opfer der Kata
ſtrophe geborgen.

Deutſchland und Griechenland
Bewrlin, 23. Sept. Der griechiſche Geſandte

hat in mündlicher vertrauensvoller Ausſprache mit dem
Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes zu erkennen ge
geben, daß es ſeiner Regierung lieb wäre, wenn die nach
Deutſchland übergeführten griechiſchen Truppen bald nach
der Schweiz geleitet würden, um von dort auf einem noch
zu vereinbarenden Wege nach Griechenland befördert zu

Jm Einvernehmen mit der oberſten Heereslei
erwidert

loyaler
Beobachtung der mit dem Befehlshaber getroffenen Ver

Nördlich der Somme hat die Schlacht von neuem be

griffen die Franzoſen die Linie Combles- Rancourt an.
Sie hatten keinen Erfolg.

Nachträglich iſt gemeldet, daß in der Nacht zum 22.
engliſche Teilangriffe bei dem Gehöft Moquet und beiCourcelette aber ſchlagen wurden.

Ebenſowenig die Engländer,
die bei Courcelette vorzubrechen ſuchten

einbarung lediglich als Gäſte betrachte und daſßz er grund
ſätzlich gern bereit ſei, dem Wunſche der griechtſchen Regie
erung entgegen zu kommen. Wir müßten jedoch tatſächliche
und wirkſame Sicherheiten dafür erhalten, daß die in den
deutſchen Schutz aufgenommenen Truppen von der Entente

e

nicht unterwegs ihrem Vaterlande entzogen oder für ihre
neütralitätstreue Geſinnung und Betätigung beſtraft
würden.



Heute erhielten wir die traurige
Gewissheit, dass mein herzensguter
Mann, meines Kindes liebevoller
Vater, unser guter Sohn und Bruder,

der JägerPaul Richter
im 27. Lebensjahre in den fernen Karpathen
sein Leben fürs Vaterland lassen musste,

c Dles zeigen mit tiefbetrübtem Herzen an:
S kian Harle Richter gen Hanne on ögterden II

wohnhaft in Hamburg.
Karl Richter und Frau, als Eltem.
Anna ung Martha Bichter, als Schwertem,
Richard Richter, t im Felde, s Bruder

und alle, e Ihn im leben rabe gtanden.

Naundorf, den 21. September 1916.
Er War 80 gut und gtarb 80 früh,
Wer ihn gekannt, vergisst ihn nie,

e

Todes Anzeige.
Nach Kurzem, ſchwerem Leiden starb prözlich

unser lieber Sohn und Bruder

Oswalckim II. Lsbonsjahro.

Dies Zeigen tiefbeträbt an:

Hermann Hesse und Frau,
Atzendorf, den 22. September 1916,

Beerdigung Montag ittag 3 Uhr.

Danksagung.
Für die Teilnahme beim Tode und Begräbnisse

unseres lieben Entschlafenen sagt allen herzlichen

Dank 2 7 ee tettrauemde Familie Gustav Löffler.
Oberbeuna, den 23, September 1916,

Ferlunf on zog in Nun
gegen öpeiſefettmarlen

Jn der ſtädtiſchen Verkaufsſtelle Burgſtraße 16 ſoll am
Mittwoch din 47 September 1916,

Zalg und Margarine gegen Abgabe der für die Woche vom 26. Sep
tember bis 1. Okcober 1916 gültigen Speiſefettmarken ausgegeben
werden:

vormittags von 8-11 Uhr
für die Straßen

Huterſtraße Hobendorfer Weg KHarlſtraße, Kirchſtraße
leine Ritterſtraße, Kleine Sixtiſtraße, Kleiſtſtraße, Kloſte-,

KönigHeinrichſtraße, Krantſtraße, Kreuzſtraße, Kurzeſtraße
Lauchſtedter Straße;

nachm J 7für die Straßen: h ittags Uhr,
Hunger Str. Lindenſtr., Luſſenſtr., Mälzerſtr., Manteuffelſtr..

„Maragret enſtr. Marienſtr. Markt, Meuſchauer Str. Milch
inſel, Moltkeſtr,, Mühlberg, Mühlſtr.

Auf jede Speiſefettmarke werden 90 Gramm Talg oderMargarine verabſolgt.
Der Preis für 90 Gramm Talg oder Margarine beträgt

40 Pfennige.
Als Ausweis iſt neben der gültigen Speiſefettmarke die

Zuckerkarte vorzulegen.
„Jm Jntereſſe einer ſchnelleren Abwickelung des Verkehrs

en wir dringend, das Geld möglichſt abgezählt bereit zu
alten

Der Verkauf von Talg gegen Speiſefettmarken wird ſobald
als möglich ſtraßenweiſe fortgeſetzt.

Weltere Bekanntmachung dieſerhalb folgt.
Merſeburg, den 22. September 1916.

Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.

Am Montag den 25, Sep
tember 1916

von vormittags 9 Uhr an
E2anat im WilmowstiGarten ein
leinerer Poſten

Pflaumen
nur an hieſtze Einwohner zum

erkauf.
Abgabe erfolgt in Mengen

bis zu 5 Pfund 3 10 Pfg.
Merſeburg, den 28. Sept. 1916

Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Auf den Kommunalverband

Merſeburg entfallen im Monat
Oktober

1000 Ztr. Torſſtreu
Beſtellungen hierauf ſind binnen
3 Tagen an die Firma Friedrich
Lehmann, Merſeburg, S richten.

Merſeburg, den 21. Sept 1916
Der Königliche Landrat.

Freiherr von Wikmowski.
Sührrad ohne Vereſſung
preiswert zu verkaufen

Krenuzſtraße 65 II

J V

e

von Santa Maria und den
ſtiegen und zu ſterben gewußt.
R Meer, in der Nord und in

ſchiffe und Kreuzer dem Feinde unerſchrockeg die Stirn
M geboten und am 31. Mai hat unſere Hochſeeflotte vor dem

Skagerrak der ſtärkſten Flotte der Welt einen Schlag
e verſetzt, wie ſie ihn ſeit mehr als hundert Jahren nicht

S verſpürt hat.
S Aber auch der kühnen Fahrten der deutſchen „U“Boote,
I Torpedobote, dec Marine-Laftſchiffe und Flugzeuge, der
ſtillen opfermutigen Tätigkeit der Minen und Vorpoſten-

ſchiffe und nicht zuletzt der Taten des tapferen Marinekorps
in Flandern will das deutſche Volk gedenken die ſo viel

dazu beitragen, den gefährlichſten unſerer Feinde, Groß
britannien, zu bezwingen.

Weiſe zu helfen und ihnen

unter Leitung

Deutſcher Flotten

Am 1. Oktober 1916

Jhnen allen, den Kämpfern zur See in jeglicher

Dankes-darzubringen, dazu ſoll der Opfertag des Deutſchen
lottenVereins, des Flottenbundes Deutſcher Frauen und

der Deutſchen Marinev reine dienen, deſſen Ergebnis von
der Zentralſtelle für freiwillige Gaben an die Marine

des Großadmirals von Koeſter
in ſachgemäßer Weiſe verteilt werden ſoll.

An alle Deutſchen geht daher die Bitte

Gebt und gebt reichlich
für die Deutſche Flotte!

Der Vorſtand

v

ie Dankbarkeit des deutſchen Volkes gegen ſeine
Streiter, die ſchon ſo überwäſtigende Beweiſe ſeiner Opfer
willigkeit geliefert hat, will auch ſeiner Flotte nicht vergeſſen,
die in mehr als zweijährigem, zähem Kampfe auf allen
S Weltmeeren ſich ſo glänzend bewährte.

E großen europäiſchen Marinen hat gegen die vereinigten
Flotten von fünf alten Seevölkern ſich nicht nur behauptet,
ſondern unvergängliche Lorbeeren ſich erworben,
Stützp ankt haben ihre Kreuzerbeſatzungen Monate lang den
feindlichen Handel ſchwer geſchädigt und in den Schlachten

Die jüngſte der

Falklandsinſeln ruhmreich zu
Jm Mittelmeer, im Schwarzen
der Oſtſee haben ihre Linten

h

zugleich ein Zeichen heißen

Verein Merſeburg

Dienstag den 26. Sept. d. Is.,
findet im Grundſtück Nr. 3 zu
Frankleben von vormittags 11 Uhr
an wegzugsbalber der Verkauf
folgender Gegenſtände öffentlich
meiſtbietend unter den im Ter
min bekannt zu gebenden Be
dingungen ſtatt.

Zum Verkauf kommen:
1 Bertikow, 3 Schränke, 2 Kom
moden, mehrere Ziſche, t.
Stähle, 2 Spiegel. 1 Gofa mit
6 Seſſel, mehrere Bettſtellen mit
Federbetten, 1 Kinderbettſtelle,
ſowie viel anderes Haus und
Wirtſchaftsgerät.
Die Gegenſtände befinden ſich

noch in gutem Zuſtande.
Vorausſichtlich kommt noch

einiges Geflügel zur Ver-
ſteigerung.

J. A. des Beſitzers
Albert Franke, Auktionator.

Gut erhaltener Kinderwagen

zu verkaufen gohannisſtr. 7.

Fleiwillige Auktion. Rote Kreuz -Lo ſerie
Haupigewinn 160900 R.

Ziehung ?7. 30 Septhr. 1916
Loſe zu 3,30 Mk in der Klee

Lottert--CEinnahme, Halleſcheſtr. e.

I Wksenhen un
in Waggonladungen, auch

führenweiſe. ſof. zu kaufen
geſucht.

Karl Wehmeysr,
Leung Werke Merſeburg.

Cerger Koffe
empfiehlt billigſt

Ohne 45

Angebote nebſt
Probe ſind zu richten an

Gut erhaltenerKinderwagen
für 12 Mk zu verkaufen. Zu er
fragen in der Exped. d Bl.

e

vorzhaſſches

Léuhbcaee Holz
eingetroffen.

Oite Bretsevnelder,
kienwarenhasdlunr, R. liert

Pfü. 70 Bf, 10 d. 6 M.

Albert Trebst,
Entenplan 3. Fernruf 375,

Stückenseſte
Ersatz (Surrogat)
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Beilage zum „Werſeburger Correſpondent“.

Ein ſonniger Herbſttag lachte über den Geſtaden des Garda
ſees, als ich einer Herzensſehnſucht folgend auf dem ſchma
len, einſamen Fußpfade dahinſchritt, der mir als der Weg zur
Villa Herming-
haus bezeichnet
worden war. Jch
hätte es mir nie
verzeihen kön
nen, wenn ich auf
derWanderfahrt,
die mich ſo nahe
an ſeinem Para
dies vorüber
führte, den kur
zen Abſtecher ge
ſcheut hätte, um
den als Menſchen
wie als Küuſtler
on niir gleich

hochverehrten
Meiſter wieder
zuſehen. Zwei
Jahre waren ver
gangen, ſeitdem
ich in der nor
diſchen Haupt
ſtadt, wo er da
mals noch die
Hälfte des Jah
res zuzubringen
pflegte, zum letz
ten Mal den war
men Druck ſeiner

kunſtfertigen
Hand gefühlt
hatte. Die Heiter
keit, die herzer-
quickend, froh und anheimelnd aus jedem ſeiner Bilder dem
Beſchauer entgegenlachte, hatte ihn zu Anſehen und Beliebt
heit gebracht. Von der trübſeligen Elendsmalerei, die eben da
mals auf allen Ausſtellungen ihre Triumphe zu feiern begann,
hatte er nie etwas wiſſen wollen. Das war ihm zu ſehr gegen
ſeine ſchönheitsfreudige Natur. Unbeirrt durch die neue Mode-
ſtrömung war er auf ſeinem Wege weiter gegangen, und dieſe
Treue hatte ihm goldene Früchte eingetragen. Man erzählte
ſich in den Ateliers mit mehr oder weniger Gloſſen von den ho
hen Preiſen, die ihm in Amerika für ſeine Bilder gezahlt wür

Deutſches Unterſeeboot vor Condon,
„„Es kommt die Stunde dann England hüte dich

Des Meiſters Geheimnis.
Skizze on Reinhold GOrtmann. Nachdruck verboten.)

den. Nur von denen, die ihm jemals perſönlich hatten nahe tre
ten dürfen, ſtimmte keiner ein in die boshaften Witze, mit denen
ſich minder erfolgbegabte Kollegen an Herminghaus und ſeinem

„Kitſch“ zu rä-
chen ſuchten. Die
ihn als Menſchen
kennen
hatten, gönnten
ihm neidlos, was
das Glück über
ihn auszuſchüt
ten ſchien. Er war
ſchon kein Jüng
ling mehr, als
mirſeinesFreund
ſchaft zu teil wur
de, ſondern ein
Mann in der
Vollkraft der
Jahre, der treue
ſte Gatte und der
beſte Familien
vater, eine kern
geſunde, vollſaf
tige Perſönlich-
keit, die unwider
ſtehlich alles, was
ihr nahe kam, in
den Bann ihrer
goldechten Lie-
benswürdigkeit

zwang. Schon vor
Jahren hatte er
unweit Malce-
fine am Gardaſee
eine kleine Villa
erworben, wo er

mit den Seinen viel lieber weilte, als in dem nervöſen Genuß
leben der Großſtadt, wo ihn nur die Sorge um die Ausbildung
ſeiner Kinder für einen Teil des Jahres feſthielt. Es war nicht
Raum genug in dem kleinen Hauſe, um eine ausgedehnte Gaſt
freundſchaft üben zu können, aber für den einen oder den andern
guten Freund fand ſich immer ein Plätzchen. S

Auch mich hatte Meiſter Herminghaus in jenen vergangenen
Tagen oft und herzlich eingeladen; aber die Verhältniſſe ge
ſtatteten mir leider nicht, die dargebotene Gaſtfreundſchaft an
zunehmen

gelernt



Heute aber kam ich nicht als ein geladener, ſondern als
ein unerwarteter Beſucher-

Jch hatte weislich unterlaſſen, den Maler auf meine Ankunft
vorzubereiten, nicht weil ich mir von der Ueberraſchung einen

beſonderen Effekt verſprochen hätte, ſondern in der Beſorgnis,
nach einer Anmeldung an eine verſchloſſene Pforte klopfen zu
müſſen. Die üblen Erfahrungen anderer, die ihm einſt nichtweniger nahe geſtanden als ich, machten mich unſicher. Unter den

Freunden, die er im Norden zurückgelaſſen hatte, hieß es ſchon
ſeit anderthalb Jahren, daß aus dem fröhlichen Kameraden über
Nacht ein menſchenſcheuer Einſiedler geworden ſein müſſe, ein
Miſanthrop, der ſich ängſtlich vor jedem Verkehr verſchließe und
offenbar entſchloſſen ſei, ſeine Tage in der Villa zu Malcefine,
wie hinter einer unüberſteigbaren Mauer, zu beſchließen. Auf
herzliche Briefe alter Freunde hatte er oftmals gar nicht geant
wortet, und ein paar Beſucher aus der deutſchen Heimat waren
an der Schwelle ſeines Hauſes kurz und kühl mit dem Beſcheid
abgefertigt worden, daß der Meiſter ſich eben jetzt zu angegriffenfühle, um einen Gaſt zu empfangen. Die Urſache dieſer ſonder
baren Weltflucht war kein Geheimnis mehr. Alle Welt wußte,
daß Herminghaus bei dem Bankerott eines kefreundetenBankiers,
dem er ſeit einem Jahrzehnt ſchrankenloſes Vertrauen ſchenkte,
alle ſeine Erſparniſſe verloren hatte und aus einem wohlhaben-
den, plötzlich ein armer Mann geworden war. Daß er ſich aber

Den Verluſt ſo ſehr zu Herzen Am a die die ihn kannten,dennoch unbegreiflich, denn er hatte niemals h eines
Menſchen gemacht, welcher wen ſchnöden Mammon allzu viel

Gewalt über ſich einräumte. Der Verluſt ſeines Vermögens be
deutete für ihn auch keineswegs den Beginn einer Zeit voll Not
und Entbehrung. Seine Bilder ſtanden auf dem amerikani-
ſchen Kunſtmarkte höher im Preiſe, als je zuvor, und die große
Zahl vorteilhafter Verkäufe bewies, daß ſeine Schaffenskraft
durch die Kataſtrophe weit mehr geſteigert als beeinträchtigt
worden war.

Auch mir hatte Herminghaus auf keinen der drei Briefe
geantwortet, die ich in längeren Zwiſchenräumen an ihn richtete,
und es iſt klar, daß ich unter ſolchen Umſtänden nicht ohne einegewiſſe Beklommenheit den Weg zu der Villa einſchlug.

Jch ſetzte den Glockenzug nicht in Bewegung, ſondern legte,
einer Eingebung folgend, meine Hand auf den Drücker, um un
aufgefordert einzutreten. Die Türe war unverſchloſſen.

„Dem alten Freunde wird eine ſolche Kühnheit doch wohl
verziehen werden,“ dachte irh, als ich zwiſchen dichtem Ge
ſträuch auf dem Kieswege dahinſchritt. Jch fühlte mein Herz mit
einem Mal raſcher und freudiger klopfen, denn ich ſah ihn, den
ich ſuchte, in geringer Entfernung von mir, wie er langſam
auf einem Seitenpfad daherkam, ſchön und ſtattlich wie immer,
nur ein wenig grau an den Schläfen, und mit einem, wie mir
ſchien, um vieles ernſterem Geſicht, als ich's in meiner Erinne
rung bewahrte.

„Grüß Gott, lieber Meiſter!“ rief ich mit dem in ſeinerengeren Heimat bräuchlichen ſchönen Gruße fröhlich zu ihm hin
über. Er blieb plötzlich ſtehen und wandte ſich mir mit einer
Bewegung zu, die unzweifelhaft eine Bewegung des Erſchreckens
war. Mir aber ſtrömte das Blut raſch zum Herzen, denn ich
ſah in dieſelben klaren Augen, die mir immer das Liebſte und
Gewinnendſte an dieſer prächtigen Erſcheinung geweſen waren,
und in der erſten Freude fiel es mir gar nicht auf, daß ſie einen
ſeltſam fragenden Ausdruck hatten einen Ausdruck von jener
Ungewißheit, die das Gegenüber nicht ſogleich erkennt.

„Grüß Gott!“ gah er zögernd zurück, ohne ſich von der
Stelle zu rühren aber als ich dann auf ihn zuſtürmte, ſeine

Hände ergriff und der Freude des Wiederſehens Ausdruck gab,
ging es wie ein helles Aufleuchten auch über ſeine Züge und er
hieß mich willkommen.

Sein Gang war leicht und elaſtiſch, während er an meiner
Seite dem Hauſe zuſchritt, die kleine Hintertreppe hinauf, die
aus dem Garten in einen mit Korbmöbeln behaglich ausgeſtatte
ten Salon führte. Eine offenſtehende Tür geſtattete mir den
Einblick in das benachbarte Atelier, und ich ſah drinnen einen
noch jungen, ſchlanken Mann, der mir den Rücken zukehrte, vor
einer Staffelei ſitzen.

„Du haſt Schüler?“ fragte ich etwas verwundert, denn ich
wußte, daß er, der kein ſonderliches Lehrtalent veſaß, ſich ſonſt
niemals mit der Unterweiſung von Kunſtjüngern befaßt hatte.
Er aber ging, bevor er mir Antwort gab, zu der Türe des Ate
liers und drückte ſie ins Schloß. Dann erſt ſagte er:

„Es iſt mein älteſter Sohn. Du kennſt ihn wohl kaum,
denn er war auf der Münchener Akademie, als wir in B. mit
einander verkehrten.“

Nein, aber wir haben oft genug von ihm geſprochen. Du

mir a obwohl ich meinen ſchon e erhoben hatte,derte l hin Glas haſt Lippen y

hatteſt damals, wenn ich mich recht erinnere, nicht allzu viel Ver
trauen auf ſein Talent.“„Jch habe ins wiſchen meine Anſicht ändern müſſen,“ geh er

in einem Tone zurück, in dem eher tiefer Schmerz als väterlicher
Stolz lag. „Man wird eines Tages von ihm als einen tüchtigen
e reden, aber ich werde es leider wohl nicht mehr er
eben

Mein Freund Herminghaus hatte ſich in dieſen zwei Jahren
doch gewaltig verändert. Die alte Fröhlichkeit war dahin und

ſeine Augen, ſo ſchön und klar ſie noch immer waren, vehielten
doch einen ſeltſamen Blick, daß es mir in manchen Momenten
war, als ob er mich gar nicht ſähe. Er klingelte und nun brachte
ein zierliches, ſauberes Hausmädchen eine Flaſche Wein mit
zwei Gläſern. Das Erſtaunen, mit dem ſie mich muſterte, war
mir ein Beweis dafür, daß das Erſcheinen eines Gaſtes in die
ſem Hauſe ſelten ſei. Zögernd blieb ſie ein paar Sekunden
neben Herminghaus ſtehen, als ob ſie noch einen Befehl von ihm
erwarte; aber er gab ihr ein Zeichen mit der Hand und ſie zog
ſich zurück.

Der Meiſter füllte die Gläſer und ſchob mir das meinige zu.
Es fiel mir auf, daß alle ſeine Bewegungen langſamer waren,
als früher, und ſeine Hände dabei immer mit einer gewiſſen ner

vöſen Unruhe umherfuhren.
„Auf Deine Geſundheit ſagte er; aber er ſtieß nicht mit

wir eine kleine Weile von n I tigen es e von den
gemeinſamen Freuden und von hundert anderen Dingen. Er
ging freundlich und bereitwillig auf jedes von mir angeregte
Thema ein; jedesmal jedoch, wenn ich anfangen wollte, von ſei
ner Kunſt und ſeinem Schaffen zu reden, lenkte er haſtig ab.
Seine Stirne zog ſich dabei in Falten, als ob ich einen ihm pein
lichen Gegenſtand berührt hätte. Jch hatte mein Glas längſt ge
leert, ohne daß er es zu bemerken ſchien. Plötzlich aber griff er
nach der Weinflaſche.

„Entſchuldige! Jch bin ſo unaufmerkſam,“ ſagte er,
„darf ich um Dein Glas bitten?“

Jch ſchob es ihm zu er zog es mit taſtender Hand näher
zu ſich heran und goß den goldig funkelnden Wein daneben
aufs Tiſchtuch

Nie werde ich die fürchterliche Empfindung vergeſſen, die
mir bei dieſem Anblick das Herz zuſammenpreßte. Jch hätte
laut aufſchreien. mögen vor Schmerz, und es mag entſetzt genug
geklungen haben, als ich unbedacht ausrief:

„Meiſter lieber Meiſter das GlasDa ließ er die Flaſche fallen und bedeckte Fin Geſicht mit bei

den Händen.
Eine Viertelſtunde ſpäter beſaß ich ſein Geſtändnis und den

Schlüſſel zudem Geheimnis, das die Tatſache ſeiner ſonderbaren
Weltflucht für die anderen umgab.

„Jch bin blind,“ ſagte er, „unheilbar blind ſeit nahezu an
derthalb Jahren! Es kam ganz plötzlich innerhalb weniger
Tage, faſt unmittelbar nach dem Zuſammenbruch des M. ſchen
Bankhauſes, der mich mein Vermögen koſtete. Jch konſultierte
ein paar bedeutende Augenärzte; aber keiner von ihnen machte
einen Verſuch, mich über die Hoffnungsloſigkeit des Leidens zu
täuſchen. Jch war mit einem Schlage nicht nur ein Bettler,ſondern auch ein elender, erwerbsunfähiger Krüppel geworden
mit Weib und Kindern der bitterſten Not und Armut preisge
geben, wenn ich nicht die Großmut mildherziger Menſchen für
mich in Anſpruch nehmen wollte. Dabei war ich noch auf Jahre
hinaus mit den glänzendſten Aufträgen verſorgt. Jm Beſitze
meines Augenlichts wäre es mir ein leichtes geweſen in zwanzig
oder dreißig Monaten das wieder einzubringen, was mich die
Treuloſigkeit eines unredlichen Menſchen gekoſtet hatte. Soll
ich dir's ausmalen, wie es in meiner Seele ausſah, und wie
nahe ich der Verzweiflung war, die mutlos auch noch das letzte,
das armſelige bißchen Leben von ſich wirſt? Da trat mein älte
ſter Sohn vor mich hin und ſagte: „Vater, laß mich deine Auf
träge ausführen um meiner Mutter und meiner unmündigen
Geſchwiſter willen laß mich's verſuchen! Wenn es ein Be
trug iſt, der höchſte und gerechteſte aller Richter wird ihn dir
und mir vergeben Jch lachte im erſten Augenblick laut auf
wie zu der Jdee eines Verrückten. Dann aber riß ich den Jungen
an mein Herz, und nur in der Stunde, da er mir vom Himmel
geſchenkt worden war, habe ich ihn ſo geküßt wie in jenem Au-
genblick. Was er da für die Seinen tun wollte, war mehr als je
ein braver Sohn und Bruder getan hat. Wenn ſeine Arbeiten
unter meinem Namen in die Welt hinausgehen ſollten, dann

mußte er, um die Täuſchung aufrecht zu erhalten, für ſeine eigene
Perſon auf Jahre oder vielleicht auf Jahrzehnte hinaus auf An
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erglühte.

ganzen Lebens mit ehrfürchtiger Bewunderung emporgeſehen

erkennung und Künſtlerruhm verzichten. Jch wußte, daß ſeine
Feuerſeele voll Ehrgeiz war und von heiligſter Kunſtbegeiſterung

Das wollte ich nicht auf meinem Gewiſſen haben.
Er wußte, mit welchen Waffen ich zu beſiegen war, und ſo oft
führte er mir das drohende Elend unſerer Liehſten vor Augen,
bis ich unterlag. Seit fünfzehn Monaten gehen ſeine Bilder als

die meinigen in die Welt. Anfangs konnte er ja noch aus der
Fülle meiner Skizzen und Entwürfe ſchöpfen, dann aber mußte
er aus Eigenem ſchaffen, und die laute Anerkennung, die meine
vermeintlichen Arbeiten finden, die ſtetig. wachſende Nachfrage
der Kunſthändler ſind mir ſchon heute Beweis, daß er mehr zu
leiſten vermag als ich. Das Publikum weiß aber nichts von
ihm es kennt ſeinen Namen nicht, und wird nichts von ihm
erfahren, als bis er nach meinem Tode die Maske abwerfen und
mit neuen Schöpfungen als ein neuer Mann auf die Bühne tre
ten darf. Gott gebe, daß ihm dieſer Tag bald erſcheint! Jch
habe keinen anderen Wunſch und kein anderes Gebet mehr auf
Erden. Nun magſt du hingehen, der ſentſationsluſtigen Welt

die Geſchichte von meiner Blindheit zu erzählen, und ihr zu
enthüllen, daß Clemens Herminghaus ein gemeiner Betrüger
iſt

die einſame, unzugängliche Villa bei Malcefine verlaſſen hatte,
ging die Nachricht von ſeinem Tode durch die Blätter. Helmuth

cklicher Vater wä rend ſeines keines ſeiner Werke ſo

In Kunheſtellung-
Zwei Wochen vei Verdun im Schützengraben,

Das war ſo viel wie zwei Jahre im Feld!
Was wir erlebt und gelitten haben,
Das dickſte Heldenvuc nicht erzählt

So mancher von unſeren Kameraden
kam nicht mehr in Kuneſtellung zurück.

Wir gruben im Feuer mit Hacke und Spaken
In feindlicher Erd' manch' zertrefenes 6lück.

Das Eiſerne Kreuz trägt jeder im Herzen,
Auch der letzte Mann war ein ganzer Held
Wir alle vergeſſen gern Wunden und Schmerzen,
Wenn Deutſchland vehält ſeinen Platz in der Weit!

Freiburg B. Franz Grosholz.

mich aber zählt vz örige We c ihn da r t aufſein darf, als auf jene Jugendbilder,
e übrige We

ſtolz

Gemeinſchaftsküchen.

Unter den vielen Problemen der Volksernährung, deren ener
giſche Durcharbeitung und Förderung durch die Kriegszeit dringlich
geworden iſt, gehört die Frage näch der Bedeutung von Gemein-
ſchaftsküchen im Gegenſatz zum Jndividuglhaushalt. Neben ihrer
Bedeutung für auskömmliche Ernährung zahlreicher-Einzelindividuen
gewinnt jetzt die Gemeinſchaftsküche ein nationalwirtſchaftliches Ge
präge dadurch, daß ſie ermöglicht, die vorhandenen Nahrungsmittel
beſſer und unter Vermeidung unnötiger Verluſte auszunutzen, als
dies im Einzelhaushalt der Fall iſt. Zu der unbeſtreitbaren Tat
ſache, daß ſolche Großküchen in der Lage ſind, eine gute Mahlzeit
zu einem billigeren Preiſe herzuſtellen, als dies der Einzelhausfrau
möglich iſt, weil ja eben bei der Beſchaffung des Rohmaterials, bei
Feuerung und. Bedienung geſpart werden kann, tritt die weitere,
daß auch der notwendige Abfall in ſolchen Gemeinſchaftsküchen
weſentlich verringert ſein wird und einer zweckmäßigen Nachver
wendung leichter entgegengeführt werden kann.

Es tritt alſo die Schaffung zahlreicher Anſtalten für Maſſen
ſpeiſung als ein wichtiges Problem neben ſo viele andere EGrnährungs
probleme, die uns der Krieg geſtellt hat; und an die Löſung dieſer
Frage ſollte mit um ſo größerer Energie und Zuverſicht herangegangen
werden, als es gar keinen e unterliegen kann, daß alle dieſe
Hifsmittel zu Erſparungen aller Art den Krieg überdauern werden.
und zu einem bleibenden Beſitze unſerer ſpäteren Volkswirtſchaft
zählen werden. Es braucht nicht geſagt zu werden, daß man auch
in dieſen Beſtrebungen nicht zu weit gehen ſoll. Wo eine Arbeiter
familie in geſicherten wirtſchaftlichen Verhältniſſen lebt und die Frau
entweder keinen eigenen Beruf hat oder durch ihre Berufsarbeit
nicht gehindert wird, für Mann und Kinder zu ſoxgen, wird es
natürlich im Jntereſſe des Familienlebens ſtets das beſte ſein, wenn
die Frau im Hauſe die Mahlzeiten bereitet; hier wird man nur
dahin wirken müſſen, daß die Frauen ihre hauswirtſchaftlichen
Fähigkeiten beſſer entwickeln und lernen, ſich den Forderungen

einer rationellen Wirtſchaft anzupaſſen.
Aber trotz dieſer dringend zu befürwortenden Beſchränkung wird

doch, und ſpeziell in den größeren Städten den Gemeinſchaftsküchen
ein großer Wirkungskreis bleiben. Jhre Gäſte werden ſich im
weſentlichen aus drei Kategorien zuſammenſetzen: aus den un
zähligen jungen Leuten beiderlei Geſchlechts, die überhaupt noch
keinen Haushalt führen, ferner aus den Arbeitern, die weit
von ihrer Werkſtatt wohnen, und endlich denjenigen, die zwar einen
Haushalt haben, deren Frau aber infolge eigener beruflicher Be

ſchäftigung zu einer gebührenden Pflege der Nahrungsverſorgung
nicht imſtande iſt. Alle dieſe Klaſſen leben heute recht unhygieniſch.
Vielfach wird überhaupt keine warme Mittagsmahlzeit genommen,
ſondern durch die hygientſch unvollkommenen und relativ koſtſpieligen
belegten Butterbrote erſetzt. Jn anderen Fällen finden wir wiederum
die ünvollkommene und unhygieniſche Methode, daß die Frau ihrem
Mann das Eſſen nach der Abeitsſtätte hinbringt, und die dritte
Möglichkeit iſt das koſtſpielige und meiſt mit überflüſſigem Alkohol-
genuß verbundene Eſſen in den Speiſewirtſchaften, die ja alle wegen

ihrer Abhängigkeit von den Brauerein auf den Bierkonſum hindrängen.
Für die Hunderttauſende, die täglich ihre Mittagsmahlzeit in

dieſer unhygieniſchen und unſozialen Weiſe zu ſich nehmen, wäre
al die Schaffung von Speiſeanſtalten in größtem Umfange gleich
bedeutend mit der Löſung eines privatwirtſchaftlichen ebenſo wie
national wirtſchaftlichen Problems. Privatwirtſchaftlich, weil in
ihnen für billiges Geld eine geſunde und ausreichende Koſt verab
folgt werden kann; nationälwirtſchaftlich, weil nur auf dieſem Wege
man dem Ziele näherkommen kann, eine Einſchränkung des allzu
großen Verzehrs von Fleiſch und geiſtigen Getränken herbeizuführen.

Nun exiſtieren ja zweifellos in allen Großſtädten Anfänge dieſerBewegung in den von gemeinnützigen Vereinen geleiteten Volks

küchen, Volksſpeiſehallen uſw. Zum großen Teile haben aber dieſe
Anſtalten den Geruch der „Wohltätigkeit“ an ſich; ſie ſind ſowohl
darauf angewieſen, für ihre Unterhaltung wohlkätige Spenden ent
gegenzunehmen, wie ſie auch anderſeits dem, der ſie in Anſpruch
nimmt, das Gefühl auferlegen, daß ihm eine Wohltat bezeugt wird.
Dies mag angehen, ſoweit es ſich um die Speiſung wirklich Armer
handelt, denen in primitivſter Umgebung für ſehr weniges Geld
knapp ausreichende Nährwerte dargeboten werden. Aber alle dieſe
Anſtalten können für die Löſung des Hauptproblems, nämlich der
Speiſung derjenigen Arbeiter, die in geſicherten Verhältniſſen ſind,
nicht die geringſte Bedeutung erlangen. Alle dieſe Kreiſe werden
zweifellos ſolche Stätten meiden, an denen ſie das Gefühl haben,
daß ihnen ein Geſchenk dargereicht wird, und werden lieber bei der
Methode des kalten Mittagsbrotes oder der einfachen Bierhäuſer
verbleiben. Gelöſt werden kann dieſes Problem vielmehr nur durch
Schaffung ſolcher Speiſehäuſer, die auf durchaus kaufmänniſcher
Kalkulation beruhen und ſich von den Bierhäuſern nur dadurch unter
ſcheiden, daß ſie eben mit einem Minimum an Verdienſt arbeiten
und keinen Bier und Trinkgelderzwang kennen. Auch dann brauchen
die Preiſe nicht hoch zu ſein: man kann ſogar bei den heutigen

Kriegspreiſen eine wohlſchmeckende Mahlzeit, die für Frauen und
Arbeiter für leichtere Arbeiten genügt, unter Vermeidung überflüſſiger
Fleiſchmengen für 35--45 Pf. herſtellen. Der ſchwer Arbeitende iſt
wegen ſeines größeren Verdienſtes ohne weiteres in der Lage, etwas
mehr für ſeine Mittagsmahlzeit auszugeben Jn dieſem Preiſe ſind
auch ſchon Generalſpeſen in einer Höhe einbegriffen, die es durch
aus erlauben, ein Lokal freundlich herzurichten und ihm alle jene
bedrückenden Eigentümlichkeiten zu nehmen, die nun einmal in den
Augen der Arbeiter mit dem Begriff einer „Volksküche“ verbunden
ſind. Nur auf dieſem Wege der Schaffung von Gemeinküchen, in
denen der Gaſt auch nicht mehr den Schatten eines Gefühls hat, es
ſollte ihm eine Wohltat erwieſen werden, kann das große Problem
gelöſt werden. Wer ſolche Einrichtungen ſchaffen ſoll, und in welcher Weiſe
ſie organiſiert werden ſollen, iſt eine Frage für ſich, die je nach den
Bedingungen verſchieden beantwortet werden kann. Jn vielen Fällen
iſt ſie ſchon durch die Gründung von Fabrikkantinen in muſterhafter
Weiſe gelöſt. Die Hauptſache iſt, daß man ſich überhaupt klar wird,
daß die Schaffung ſolcher Gemeinſchaftsküchen eins der dringendſten
und wichtigſten Probleme der Jetztzeit iſt, und daß ſie ſich durchaus
gleichberechtigt vielen anderen Maßnahmen anſchließen muß, die wir
zur Sicherung unſerer Volksernährung für das nächſte Wirtſchafts
jahr vorbereiten müſſen. Prof. Dr. Karl Oppenheimer, BerlinGrunewald.
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Der Kaiſer beim Gottesdienſt. Der Kaiſer verläßt das Gotteshaus.

Der ſaiſer bei einem durch den Erzbiſchof von ſKöln, Kardinal von Hartmann, abgehaltenen Hochamt.

1. Bilderrätſel.

2. Rätſel.
Steht an meiner dritten Stelle

der Konſonant,
Bin ich einſt ein Maß geweſen,
Allen wohlbekannt.

Aber wenn an dieſer Stelle
Du ein B ſtellſt hin,
In dem deutſchen Vaterlande
Dann ein Strom ich bin.

3. Arithmetiſches Rätſel.
Du ein Ouadrat von 9 Feldern ſind

die Zahlen von 1--9 derart
einzutragen, daß ſowohl die
wagerechten Reihen, wie auch
dje beiden Diagonalen die
Zahl 15 ergeben.

Auflöſungdes ettmereheen Rätſels.

4. Silbenrätſel.
ab, bak, bar, ches, de, gen, gett, göt, hoff,
hu, lat, ra, rif, ro, sa, ta, ta, ta, te, ter, tin, u.

Aus vorſtehenden 22 Silben laſſen ſich
9. Wörter bilden, deren Anfangsbuchſtaben
von oben nach unten und Endbuchſtaben

von unten nach oben je eine deutſche Stadt

Allerlei Kurzweil. m

ergeben.
Pflanze 2. Berg in Paläſtina. 83. Vogel,
4. öſterr. Admiral, 5. Pflanze, 62 deutſche
Univerſität, Stadt im alten Thrakien,
8. Stadt in England, Grafſchaft Kent,
9. Preisverzeichnis.

5. Vegxierbild.

Wo iſt der Urlauber?

6. Zahlenrätſel.
6 78 9 10 Stadt
9 6 ein Volksſtamm in Afrika.
1

ein ſpaniſches Maß.
eine mythologiſche Figur.
eine ſpaniſche Münze.

10 eine Art Stoff.

M h

S

3 6 10 5 2 eine giftige Spinne

Die Wörter bedenten eine

in Oeſterreich.

9 10 5 Name eines Kriegsſchiffes.

0 395 6 Aſiatiſcher Volksſtamm.

7. Skat-Aufgabe.
Merkwürdiger Ramſch. (Hinterhand

alle Stiche.)

A: SchUnt. 10 7 G.eKön. 9
7 H. Kön. Gr.-Ober 9 7.

B. Kön. Ober 8 H. A. Ober
9 8 7 Gr. -As E. A.C. Sch.As 9 H. Unt. 10 Gr.Kön. 10 8 G. Ober 10 8.Jm Talon liegen E.Unt. und Gr.-Unt.

8. Rätſel.
Mein Erſtes iſt nur der zu nennen
Der nicht im Bann der S ſteht,
Mein Zweites an der Tat zu kennen,
Die aus beherztem Sinn entſteht.

Mein Ganzes tritt der Liſt entgegen,
Und iſt der Tücke größter Feind;
Die Wahrheit zeigt. es dir dagegen,

So wies e und wies gemeint.

9. Zitaträtſel.
Tröſtend laß den Dichter ſprechen,
Wenn dich Kummer trifft und Schmerz

(Die beiden durch Zeichen für betonte
und unbetonte Silben angedeuteten Zeilen
ſind durch ein Zitat zu erſetzen, das ſich
auf die obigen Zeilen reimt.)

La o Sardaluns asgv “us(poag uvut uuvz usjnvys aojtol ch 6

nutsag o V. h J6- V r U v rs o e a g. ugg G yo Se g. e u aa g. V. Hjus S229 V W V. aun gojat sonvjaoge uvav Uusavävs S wo vorvnvag ivpene uas l Jan usßvy 9 fooquoiungge
i P asg un Sitz Uuvg Ausſ(gsäg so anzänſrüvas ävtan s Ha orlo(porg was am
usßunreo vgv d Hoqevo nun o v2439 n 9 auvlnijlusllvgz un e x ln
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